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Commando des Generals Dragomirow zwischen 
Charkow und Tschugajew stattfinden sollten, sind 
ernstlich in Frage gestellt, weil man unter den ob
waltenden Verhältnissen Bedenken trägt, viele 
reiche Ortschaften von Militär zu entblößen.

Dieses Blatt (früher ..Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
pio Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 2 Rk.

7 Gratisbeilagen:
3Uuftr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

= Telephon-Anschluft Nr. 3. =

Feuilleton.
Falsche Zähne.

Von M. Stern.
cx v m Nachdruck verboten.
-3ebe§ Kind, das lesen kann, stellt sich eine alte 

„ r öor' ro^e Oberländer so vortrefflich gezeich- 
uer hat, wenn es etwas von falschen Zähnen liest! 
k / 'eufont terrible sagt sogar in Gesellschaft, Mama 

oähne zum Herausnehmen! Falsche Zähne sind 
even heutzutage Mode und — ein überaus noth- 
wendiges Uebel! Schon seit Bestehen des Menschen
geschlechts sind die Zähne für ihre Besitzer eine reiche 
quelle der Leiden und — der Eitelkeit gewesen. 
üeL ™ 9e r%9 es wohl sein, seit die Menschen darauf 
Ersat r?. fnr ^Floren gegangene Zähne einen 
Ersatz zu finden? Ich behaupte, daß wenn die 
Stammmutter des Menschengeschlechts eine Zahnlücke 
zu verbergen gehabt hätte, sie wohl einen dieselbe 
deckenden Ersatz geschaffen haben würde, auch wenn 
ihr dazu nichts anderes zu Gebote gestanden hätte 
als ein kleiner Apfelschnitz! M '

J?en »Zaun oder das Gehege der Zähne" ins 
Treffen führte. Welch' ein Wort entfloh dem Zaun 
Deiner Zähne, fingt dieser treffliche Dichter!
r, sinß die Pallisaden, hinter welchen die
scharfe Waffe, die Zunge, sicher geborgen ruht!

Damals waren die alten Weiber gefürchteter; wenn 
eimnal Bresche gelegt war im Zaun ihrer Zähne, 
nichts vermochte da ihren Redefluß einzudämmen! 
Heutzutage find die alten Damen besser daran, denn 
fie können sich durch die schönste künstliche Pallisaden- 
reihe ihre Zünglein schützen lassen.

Auch die Hebräer haben falsche Zähne getragen. 
Es war denselben verboten, am Sabbath solche' zu 
tragen, um den heiligen Tag dadurch nicht zu ent
weihen. Da mögen die eitlen Damen wohl etwas 
schweren Herzens abgezahnt haben! Heute mag es 
wohl wenige mehr geben, welche aus Frömmigkeit sich 
hr^i Mitschwestern in ihrer Lückenhaftigkeit zeigen 

mochten, und sei es auch im Gotteshause.
at a 11 Acapulco wurden bei dort voraenommenen TdLL°l" W* öS-M- g-sundkn m°"2 

„ e^nen Hunden 2C. stammend, welche
an Goldplattchen aufgereiht waren und vermittelst 
dieser unter der Oberlippe festgeklemmt getragen 
wurden. Diese Goldplattchen konnten sich die Inkas

5 k leisten, denn die Schätze derselben gestatteten 
diesen Luxus.

Man sieht also, daß bei allen Culturvölkern das 
Bestreben sich zeigte, Lücken des menschlichen Gebisses 
bestmöglichst auf künstliche Art zu verdecken. — In 
Deutschland scheint das Tragen künstlicher Zähne und 
Gebisse etwa um die Mitte des 15. Jahrhunderts all
gemein Mode geworden zu sein. Damals behalf man 
sich mit Zähnen, welche aus Muscheln, Perlmutter, 
allerlei Arten von Thierknochen geschnitten und ge
schnitzt waren. Elephanten und Flußpferde mußten 
der Eitelkeit der Menschen hohen Zoll zahlen; denn 
das Verfahren, aus Elephanten und Flußpferdzähnen 
falsche Zähne und Gebisse zu machen, wird von dort 
an immer üblicher. Natürlicherweise erforderten der
artige Kunstleistungen viel Zeit von Seiten der Ver- 
fertiger und große Geldopfer von Seiten der Consu- 
menten.

Was Wunder, wenn die Menschen darauf bedacht 
waren, drohendem Verluste so lange als möglich vor- 
zubeugen! Dadurch kam das „Binden" lose geworde- 
ner Zähne in Aufnahme. Die altersschwachen wackli- 

wurden mit Setdenfäden oder feinen
Metalldrähtchen an ihre noch feststehenden Nachbarn

Doch Scherz bei Seite! Nach den Ueberlieferun
gen des Ilerodot haben schon die alten Egyoter ver
landen, Ersatz zu schaffen für verloren gegangene 

^,one, welche sie aus einer gewissen Art von 
huscheln schnitten. Außer der Eitelkeit mag auch 
bnfi lloistand in die Wagschale gefallen sein, 
brerf^ ^ne beliebte und viel geübte Strafe für Ver- 
Unt mtnar'fZen^:lbe? Vorderzähne auszuziehen. 
werde , " derartig Bestrasten identifizirt zu
Weis? 'nxm°9cn ^ohl solche, die, sei es auf natürliche 
,xh ’ °der durch einen Unglücksfall ihre Vorder- 
fü ftn* °Ä.enr ballen, darauf gesonnen haben, einen 
künstlichen Ersatz zu schaffen.
nv Diese Muschelzähne waren natürlich sehr primitiv 
on Golddrahtchen aufgereiht und an die feststehenden 
-uachbarzahne befestigt und mögen beim Sprechen 
schon gewackelt haben wie Wäsche an der Leine!

^„lvurden in den Mumiengräbern häufig derar- 
itge falsche Zähne gefunden und sind solche in ver- 

Museen des Continents zur Schau gestellt. 
Auch die Griechen und Römer haben es verstanden 
derartige falsche Zähne zu machen und deuten viele 
Stellen im Horaz und Martial darauf hin. Daß die 
alten Griechen besonders viel auf ein schönes Gebiß 
gehalten haben muffen, bekundet uns Homer, der sehr 

Becken und Nieren, in Folge dessen er Tags darauf 
verstarb. Die Verluste auf unserer Seite werden in 
dem Briefe angegeben: Todt: v Bulow Wolfrum 
on Kaldaten, schwer verwundet ein Unteroffizier (Bar®) «nb rä. 15 Mann Die B-rlust- d.s F- ndes 
werden auf 7—800 angegeben. In Raufen, wte sie 
oeaeii das Karree angestürmt sind, sind sie auch 
aesallen drei bis fünf Mann übereinander. 
Das 4 7 Ctm -Geschütz, welches Bülow mitgenommen 
fiatte 'ist nachdem es unbrauchbar gemacht worden 
ist ebenfalls in die Hände des Feindes gefallen.! 
Bülow wird, wie bereits bekannt, am Kilimandscharo 
durch Chef Jobannes, einen guten Kenner gerade! 
jener Gegend und einen der wenigen fetzt noch vor
handenen Wißmannsosfiziere ersetzt; am 25. Juni ist 
Mannes mit 80 Mann von Tanga aus nach der 
Mlimandscharostation aufgebrochen, auf welche der 
schwer verwundete Unteroffizier Bartel mit 64 Mann 
urückaegangen war. Was aus den übrigen Leuten, 

über 80 geworden ist, davon sagt der Brief nichts; 
Rabannes war als Chef für die neu einzurichtende 
Ktition Mdjidji in Aussicht genommen. Major von 
Manteusel hatte den . Befehl von Tanga, sobald er 
die nöthigen Träger, die schwer zu bekommen waren, 
st-iiie mit weiteren Verstärkungen Johannes zu folgen. 
Unsere Position am Kilimandscharo dürfte indeß mit 
hp» vorhandenen Mitteln schwer wieder zu erringen 
s-in da außer Meli noch andere unzuverlässige 
Häuptlinge und stille Gegner im Kilimandscharogebiet 

^^Das schlimmste bei der Sache ist, daß die auf
ständischen Schwarzen vom englischen Gebiet aus 
von der benachbarten Station der britisch - Ost- 
asrikanischen Gesellschaft in Taveta - reichlich mit 
Feuerwaffen und Munition versehen werden. Vor 
nickt allzu langer Zeit sind nock 30,000 Snyder- 
patronen zum Austausch gegen Elfenbein von der 
englischen Gesellschaft nach Taveta geschickt worden. 
Indem die deutschen Behörden in ihrer Interessen
sphäre die Einsuhr von Feuerwaffen lediglich sich 
selbst vorbehalten und im übrigen au das strengste 
überwachen ja sogar den Europäern die zum eigenen 
Gebrauch mitgebrachten Gewehre nur dann zu fuhren 
neftatten wenn sie einen Waffenschein gelöst und sich 
verpflichtet haben, die Waffen nicht ohne Genehmigung 
der Behörde in fremde Hände gelangen zu asfin 
sichern sie den Engländern den Alleinhandel mit 
Feuerwaffen im deutschen Grenzgebiet, in 
das dieselben bequem alles lsineiuschmuggeln 
können. Bei dem Geschäft, das die uig- 
länder auf diese Weise machen, liegt ihnenwohl 
auch der Gedanke nicht fern daß der deutschen Re
gierung durch die immer sich erneuerndenUnr h 
das Kilimandscharogebiet und was bis zur Küste; ba 
zwischen lieat — Usambara mit den vielen englischen 
Missionsstafionen und der ausgezeichnete Hafen VM 

Die Niederlage am 
Kilimandscharo.

Die nunmehr aus dem Kolonialgebiet eingetroffe
nen Nachrichten über das unglückliche Gefecht am 
Kilimandscharo schildern den Hergang folgender
maßen :

Der Reichscommissar Dr. Carl Peters hatte nach 
Begründung der Station Maraugu, welche auf seinen 
Vorschlag den Namen „Kilimandscharostation" erhielt, 
die frühere Station am Kilimandscharo „Moschi", die 
seiner Zeit von Herrn v. Zelewski als Beamten der 
deutsch-ostasrikanischen Gesellschaft und Stationschef 
Von Moschi erbaut war, geräumt, ohne sie indeß zu 
zerstören. Diese Unterlassung ist in der Absicht von 
Peters begründet, die Station der ostafrikanischen 
Gesellschaft wieder zuzustellen, da diese besonders auf 
Veranlassung von Peters hin eine Faktorei am Kili
mandscharo begründen wollte. (Der Vorsteher der- 
selben, Herr Glocke, ist inzwischen verstorben). Die 
Gesell chaft hatte jedoch ebenfalls Maraugu, nicht 
Moschi, als Sitz gewählt, Mandaras Sohn Meli 
nistete sich nun in Moschi ein, besetzte die Station 
und befestigte sie noch mehr; als Chef von Bülow 
ihn aufforderte, die Station zu verlassen, wurde er 
von ihm einfach ausgelacht. Bülow meinte, stark ge- 
nug zu sein, um die Schaaren Melis anzugreifen und 
ihn mit Gewalt aus der Station zu verjagen. Der 
Angriff erfolgte mit einer Truppe von zwei Osfizieren, 
zwei deutschen Unterosfizieren, 1 Lazarethgehilfen und 
180 farbigen Soldaten.

Zuerst ging auch Alles gut, bis dicht vor der 
Station Lieutenant Wolfrum mit einem Pfeilschuß ins 
Auge, einem Kugelschuß durchs Herz und einem Schuß 
in den Unterleib fiel. Darauf kamen ca. 3000 Wad- 
Aagga mit über 1000 Hinterladern (wie es in dem 
-öriefe heißt) von allen Seiten auf die Unseren, um 
ste zu umzingeln! Bülow selbst erhielt einen Schuß 
in den rechten Unterarm, einen in den rechten Ober
arm, und als der Lazarethgehilfe ihn verband, noch 
einen in den rechten Oberarm. Obwohl schwer ver
wundet, formirte er Karree und feuerte in die Hellen 
Haufen der Angreifer. Es entwickelte sich ein leb
haftes Schnellfeuer unsererseits; die Wadschagga in
deß stürmten immer wieder mit großer Bravour gegen 
die Unseren an. Den letzteren drohte die Muniiion 
auszugehen; so befahl v. Bülow dem geschlossenen, 
stetig feuernden Karree den Rückzug; er selbst ließ sich, 
vom Blutverlust geschwächt, in einer Hängematte 
tragen. In dieser erhielt er noch einen Schuß durch 

angebu^nf» ÄiS 
als Zunaenwächter! Hohl und lchwarz geiuoioene 
3«6ne Siebte man mit
Diese Masse Ist nichts weiter als "eches
Wachs, dessen L-rw-ndung zu bleiern Zwecke man 
"°ch hentzutage des »steren ; -nbachlen k-um. .lach 

L SUÄSTÄ w°°hi Ä »ä*
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nid,3ianä8IaS * * *m"Ub”?rauf, "hmühren

Dieselben mußten von solchen Menschen fuhren, 
die nicht jünger als 18 und nicht überM0' Jahre- alt 
waren. Diese Zähne wurden solchen Menschen aus
gezogen, die in den Hospitälern ftarben und aus d^ 
Anatomieen verbracht wurden! Zahne von Eichen 
die schon einige Zeit in der Erde gelegene sollten nfajt 
verwendet werden, weil sie zu bruchig seien Die 
tauglichen Zähne wurden ausg^ogen, ^schabt ge- 
waickipn biirrhfncht und in ®Qnö, Miete, iVpreue, 
gegen Feuchtigkit und Luft geschützt, zum Gebrauche 
Misbewahrt Pia» konnte zi> diesem Zwecke Mir ble
Ä’fÄSTÄW war es 

Ä’ nB von 1829
sag, : Will ein Patient natürliche Menschenzähne haben, 
und finb solche nicht zu dem toxmastigeu Preis zu 
beschaffen, so muß er sich darüber zuvorderst schrttt- 
lich oder contractlich mit dem Zahnarzte vereinten!

Rock hputmtoae trifft man Leute, welche der Mei
nung sind, daß zum Zweck künstlichen Ersatzes Men
schenzähne verwendet würden. Allen diesen sei hiemit 
gesagt, daß wir in der Zeit der Bacillen leben und 
in den jetzt verwendeten Porzellanzähnen bis dato noch 
keine entdeckt worden sind.

Die Nachtheile, welche derartiger Zahnersatz hatte, 
waren auch den damaligen Zahnärzten wohl bekannt 
und sannen dieselben darauf, Verbesserungen zu machen. 
Man fing an, Zähne aus Thon zu formen und durch 
Brennen zu härten. Es scheint, daß Duchateau zu 
St. Germain en Laye der erste war, der anno 1774 
darauf verfiel, eine Zahnreihe aus Porzellan zu ver- 
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Abonnements
auf die „Altpreichische Zeitung" mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate August und 
September stets angenommen und kosten in der 
Expedition unseres Blattes und in den bekannten 
Abholestellen.............................................
mit Botenlohn........................................
bei allen Postanstalten ......

W* Inserate "TU
[uiocn gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, 
Ost- und Westpreußens deit wirksamsten Erfolg.

Telegraphische Nachrichten.
_ Berlin, 26. Juli. Eugen Wolf meldet aus 
Sansibar: Gouverneur Soden hat sich nach Tanga 
begeben. An der Küste ist das noch mit Vorsicht 
aufzunehmende Gerücht verbreitet, Chef Johannes 
habe die Aufständischen am Kilimandscharo ge
schlagen.

Ehrenfeld, 26. Juli. Gegen 200 Arbeiter 
in der Waggonfabrik, Aktiengesellschaft, vor

mals P. Herbrand, entlassen worden.
, „ Hannover, 26. Juli. Die Former der Me- 
tallgteßeret Franz Pfahl u. Maennel legten in Folge 
von Lohnstretttgkeiten die Arbeit nieder.
. . dftvis, 26. Juli. Aus Bastia wird gemeldet, 
daß die Asstfen den Räuberhauptmann Bella-Coscia 
freigesprochen habe, obwohl derselbe geständig 

tct ^reispruch soll erfolgt sein, weil der 
Rauberhauptmann sich freiwillig gestellt hat, nach- 

Cm«or vergeblich verfolgt worden war.
Brüssel, 26. Juli. Die Polizei verhaftete den 

Dvnaniik Agresti, welcher eine Kiste
Belgien einzuschmuggeln versuchte.

Der _?6. Juli. AnarchistenProzeß.?.b W üsche Schlebach und 6 andere Angeklagte 
Uuo fte^gesprochen, worüber im Auditorium ein 
großer Jubel ausbrach. Die Freigesprochenen sind 
sofort um 4 Uhr freigelassen worden. Moirteau 
und Genossen find des Complotts und der Vor- 
Ä"8 Attentat für schuldig erklärt. Der 
ralb ni^0 11W 4 U^r äuc Urtheilsbe- 
aÄS ™rUd;r— ™0lucau zu 25 Jahren, die 
«nS Angeklagten zu 20, 15 und 10 Jahren 
ZW°us verurtheilt. Beim Verlassen des Ge- 
richt^ales rief Moineau: ,Es lebe die Anarchie." 

-Warschau, 26. Juli. Die in Aussicht ge- 
uommenen großen Manöver, welche unter dem

Tanga — allmählich verleidet und sie geneigt gemacht 
werde, ihnen auch diesen werthvollen Theil des west- 
afrikanischen Gebiets, wie seinerzeit das Wituland 
traurigen Andenkens, gegen die Zusicherung ihres 
fernern Wohlwollens zu überlassen. Von deutschen 
Geschäftsleuten an der Küste hört man oft die Be
fürchtung äußern, daß der deutsch-englische-Vertrag 
vom Jahre 1891 nach dieser Richtung hin noch eine 
verbesserte Auflage erleben könne.

Bestätigt wird die bereits drahtlich mitgetheilte 
Nachricht, daß die deutsche Besatzung die Kilimandscharo
station geräumt habe, um sich nach der Küste zurück- 
zuziehen.________

Politische Tagesiibersicht. 
Inland.

Berlin, 26. Juli.
— Von verschiedenen Bundesregierungen ist auf 

die Anfragen, welche von Berlin aus bezüglich des 
Projektes der Berliner W e l t a u s st e l l u n g 
ergangen sind, ein ablehnender Bescheid eingetroffen; 
auch aus den Kreisen der Industriellen sollen mehr
fach ungünstige Antworten eingegangen sein.

— Der neue egyptische Handelsvertrag 
mit Deutschland, welcher am 1. April n. I. in Kraft 
tritt, unterscheidet sich von den mit England, Oester
reich und Italien abgeschlossenen in drei Punkten. 
Der Vertrag specificirt das Verfahren, welches ein
geschlagen werden soll, wenn der Werth der Waaren 
beftiltten wird. Zweitens stipulirt der Vertrag, daß 
dem deutschen Consul vier Stunden vorher Anzeige 
erstattet werden muß, ehe eine Haussuchung nach 
Contrebande zulässig ist. Der deutsche Consul ist 
bei der Haussuchung durch einen Delegirten vertreten. 
Ferner bestimmt der Vertrag, daß der Maximalzoll 
für eingesührte Seidenzeuge, Weine, Spirituosen, 
Petroleum, Thiere, Cerealien und Mehl 15 pCt. sein 
solle. Etwas Ungewöhnliches in solchen Fällen ist, 
daß eine Abschrift der bestehenden Zollvorschriften 
dem Vertrage beigefügt ist. Die eghptische Regierung 
darf auf diese Weise keine Aenderungen in dem Zoll
system vornehmen ohne Genehmigung des deutschen 
Generalconsuls. Die Kaufmannschaft begeistert sich 
für diese neue Methode, da diese das einzige Mittel 
bietet gegen willkürliche Handlungsweise der Zoll
behörden.

— Berliner Zeitungen veröffentlichen ein angeblich 
vertrauliches Runds ch r eibendes Reichspost-Amtes 
III. Abtheilung an die Kaiserlichen Ober-Post-Direk- 
toren. In dem Schreiben wird bemerkt, daß am 
5. und 6 August ein Verbandstag deutscher Pvst- 
und Telegraphen-Assistenten abgehalten werden soll. 
Die Ober-Post-Direktoren werden aufgefordert, geeig
nete Vorkehrungen zu treffen, daß etwaige Versuche 
von Beamten, an dieser Versammlung theilzunehmen, 

fertigen. Verfasser sah ein solches Porzellangebiß au, 
der Frankenthaler Zeit stammend und zweifelt deshalbs 
ob das Verdienst der Erfindung dem Franzosen zuzu- 
sprechen ist.

Diese Porzellangebisse erwiesen sich sehr bald als 
untauglich, weil sie sich beim Brennen verzogen und 
deshalb nicht mehr paßten. Ein Pariser Zahnarzt 
kam daraus, einzelne Zähne aus porzellanähnlicher 
Masse zu verfertigen und erhielt von Ludwig XVI. 
ein Patent. Diese Art Porzellanzähne war ansänglich 
noch sehr plump und roh. Dieselben waren durch- 
locht, um Stifte aufzunehmen, mittelst derer man 
diese Stijtzähne in die noch vorhandenen Wurzeln 
einschraubte.

Nach und nach entwickelte sich die Fabrikation 
dieser Porzellanzähne immer mehr und heute werden 
namentlich in Amerika und England dieselben millio
nenweise in der vollkommensten Weise verfertigt und 
wie Porzellanknöpse auf Wachsplatten aufgereiht in 
den Handel gebracht. Die amerikanischen Zähne sind 
bis heute noch unübertroffen, was Güte, Naturähn- 
lichkeit und Verarbeitungsfähigkeiten betrifft. Alle 
möglichen Arten, Farben und Nüancirungen werden 
hergestellt, blendend weiße Perlenzähne, gelbliche, 
gelblichweiße, bläullchweiße, Raucherzähne rc. rc. Ja 
man ist sogar auf die großartige Idee gekommen, in 
solchen künstlichen Zähnen Höhlungen anzubringen, 
welche, um die Täuschung vollständig zu machen, zur 
Aufnahme von Plomben bestimmt sind. Das sind 
Vorspiegelungen falscher Thatsachen, welche vor dem 
Forum der Kunst- und Schönheitsrichter einen Ehren
preis verdienen. Die Anordnung und Befestigung 
dieser Porzellanzähne geschieht durch in dieselbe' ein
gebrannte Stiftchen von Platina, an Gaumenplatten 
aus Gold, Platina, Aluminium und hauptsächlich aus 
vulkanisirtem Kautschuk. Auch werden heute noch 
einzelne Zähne an Stifte angelöthet und in die noch 
vorhandenen Wurzeln eingeschraubt.

Die Zeiten, in welchen zahnlückige Menschen nur 
aus Schleichwegen und Hintertreppen den Zahnarzt 
auszusuchen pflegten, sind gottlob vorüber, was aus 
sanitären und ästhetischen Gründen nur zu begrüßen 
ist. Ein guter Zahnersatz hat schon manches Magen
leiden verhütet und wenn es zuvor bestanden, behoben.

und Anzeiger für



16, Sarktjn 38 und in Elisabetpol 12 Personen. In kosten bildeten den tragischen Abschluß der von Frau 
Baku ist ein Abnehmen der Cholera bemerkbar. Im Ketz vier Jahre lang geführten Gemeindeverwaltung. 
Gouvernement Saratow fanden neue Unruhen statt. * Thorn, 26. Juli. Die „Th. O. Z." schreibt: 
^n. „ u Ortschaften Ustkurda, Nicolajewsk, Poporta I Zwischen Fort V und der Oberschlesischen Bahn 
und ukjazowka und auch unter den Passagieren der steht ein Stück Wald in Flammen. Der Brand hat 
Wolgadampfer haben sich die Excesse erneut. — Unter I allem Anschein nach eine große Ausdehnung ange- 
der Kaufmannichaft in Nischnt-Nowgorod herrscht seit I nommen. Genaueres konnten wir bisher darüber 
dem Auftreten der Cholera in der Stadt eine große I nicht erfahren
PE Biete Budenbesitzer im großen Kaufhause * Aus Ostpreußen, 26. Juli. Der landwirth- 
haben der Markt omm sfton die Mittheilung zugehen schaftliche Centralverein für Litthauen und Masuren 
^ssen, das sie nicht die Absicht hätten, Waaren zum hat an den Herrn Minister für Landwirthschaft be- 
Verkaufe auszustellen. Ebenso haben die meisten richtet, daß er bereit sei, ostpreußische Pferde nach 
Großhändler Moskau's Absagen eingesendet. Die I Chicago zu schicken, sobald der Staat die dazu nöthi- 
Hälfte der Karawanen auf der großen Karawanen-1 gen Mittel bereit gestellt und auch die Centralvereine

thunlichst vereitelt werden und daß insbesondere der I straße ist umgekehrt, da die Besitzer derselben beschlossen I zu Oldenburg, Hannover und Schleswig-Holstein die I höchsten technischen Instanz maßgebend. Die aus den 
etwa bereits ertheilte Erholungsurlaub nicht dazu be-1 haben, ihre Waaren nicht auszustellen. — Die ver-1 Beschickung beschließen. Der Herr Minister hat sich I Niederungen eingelaufenen Petitionen, sowie eine 
nutzt werde, die Betheiligung an der Versammlung zu | ordneten Schutzmaßregeln gegen die Cholera im I an das Reich um Gewährung der Mittel gewendet. I Denkschrift eines hiesigen Jngenieures gegen den 
ermöglichen. I westlichen Rußland sind noch immer nicht zur Durch-1 Neuerdings hat zu Berlin eine Besprechung der I Protest der Königsberger Kaufmannschaft blieben un-

— Die „National-Zeitung" warnt deutsche! führung gelangt, obgleich z. B. in Odessa bereits I Vertreter der Vereine mit den Vertretern des Land-1 berücksichtigt. Doch sind die in den Petitionen nieder-
Kaufleute vor dem Besuche der Messe in! Cholerafälle konstatirt worden sind. Nur an der I wirthschaftsministers und dem deutschen Reichscommissar | gelegten Bedenken inzwischen nicht erloschen, sondern 
Nischny-Nowgord wegen der immer mehr I österreichischen Grenze wurden Desinfectionen vor-1 für Chicago statlgefunden. Aus den Verhandlungen | haben sich im Gegentheil befestigt. Kein Strom 
um sich greifenden Cholera, welche dort schon I genommen. I geht hervor, daß Oldenburg, Hannover und Schleswig-1 unseres Vaterlandes hat so oft Unglückssälle herbei-
jetzt einen sehr bedrohlichen Charakter angenommen I Odessa, 26. Juli. Bedeutende, nach dem Asow-1 Holstein fest entschlossen sind, sich an der Beschickung | geführt, als die Weichsel, weil die früheren Strom- 
hat. Die „National-Zeitung" bemerkt, daß der aus I schen Meere und dem Kaukasus bestimmte Desinfek-1 zu betheiligen. Für die Ausführung des Unter-1 regulirungsarbeiten an derselben meistens nur er« 
einer solchen Reise dem Einzelnen erwachsende Gewinn I tionsmittel können nickt weiter befördert werden, I nehmens ist Folgendes festgesetzt: Jeder Verein stellt I folglose Versuche waren, so d:e großen Arbeiten an 
in gar keinem Verhältniß zu der der Allgemeinheit | weil kein Dampfer die südlichen Häfen mehr anlaufen I einen Stallmeister und alle Vereine einen Geschäfts-1 der Montauer Spitze, die dem Bau der Dirschauer 
wie dem Betreffenden selbst daraus drohenden Gefahr I will. Von Rostov hat sich die Cholera nach allen I führer der ganzen deutschen Collectivausstellung. Die I und Marienburger Eisenbahnbrücken vorangingen und 
stehen werde. I Hafenstädten des Asow'schen Meeres ausgebreitet. I Ankaufskosten von 5000 bis 6000 Mark pro Hengst I circa 12 Millionen Mark kosteten. Man wollte auch

— Eine von dem „Freisinnigen Verein" zu Würz-1 Man befürchtet das baldige Auftreten der Cholera in I habe der Staat den Vereinen vorzuschießen und dann | damals schon einen Theil des Hochwassers der
bürg in ganz Unterfranken in Umlauf gesetzte Peti -! der westlichen Krim. Es herrscht hier in Folge I die Differenz beim Verkaufe der Thiere selbst zu I Weichsel, nicht aber auch ihr Eis durch die Nogat
t i o n gegen in Sachen der Militär - Strafprozeß-1 dessen große Panik. | tragen, während das Reich den Transport bezahlen I abführen. Der damalige technische Leiter der Bauten
Ordnung an den Reichstag hat folgenden Wortlaut: I Constantinopel, 26. Juli. Die persische Re-1 soll. Der Herr Oberlandstallmeister Graf Lehndorff I rief nach ihrer Vollendung aus: «Nun sind die
Die unterzeichneten Wähler stellen hiermit an den I gierung gab dem diplomatischen Corps zu Teheran I hält das ganze Unternehmen für schwer durchführbar I Niederungen für alle Zeit gesichert!" Die Folge
hohen Reichstag den Antrag: „Den Entwurf der ! die beruhigendste Versicherung betreffs der in Sebhavar I und ist der Meinung, daß im Falle einer Betheiligung I lehrte bald, wie verfehlt es war, die Nogat nicht
Reichs-Militär-Strafprozeß-Ordnung in der Form, I ausgebrochenen Pest. Die Stadt sei vollständig isolirt I von Seiten Deutschlands nur Oldenburg Aussicht auf I sofort zu coupiren. Jetzt will man ebenso zwar das
wie er jetzt vorgelegt werden soll und so lange als I und trete die Seuche nur gering auf.  I Erfolg habe. Hochwafser, nicht aber das Eis durch die Nogat ab-
nicht die Oeffentlichkeit der Verhandlungen, die Frei-! I 00 Liebemühl, 26. Juli. Der hiesige Krieger-1 führen, und zwar von dem Hochwasser ein Drittel!
heit der Vertheidigung und die Unabhängigkeit und I flttv I verein feierte am 24. d. Mts. sein Sommerfest. Der Die Eiswehr, die bei Pieckel gebaut werden soll,
Ständigkeit der Gerichte gewährleistet ist, abzulehnen!" I * Danzig, 26. Juli. In der gestern Nachmittag l Ausmarsch nach dem Grünorter Walde, woselbst das I wird ja von der modernen Technik sicher und fest

— Der Bochumer Stempelprozeß ist! abgehaltenen Generalversammlung der Commanditisten I Fest gefeiert wurde, fand um 1 Uhr statt. Die I hergestellt werden, doch haben es die Niederungs-
keineswegs so interessant, wie Viele erwartet haben ! der Danziger Oelmühle Petter, Patzig u. Co., in ! Krieger haben sich im Walde bei Concert und Tanz! bewohner zu oft erlebt, daß der entfesselten Gewalt des
mochten. Die Angeklagten bestreiten meistens die ihnen ! welcher ca. 750,000 M. Aktienkapital vertreten waren, I gut amüsirt, und kehrten erst spät Abends in die I Stromes keine menschlichen Einrichtungen gewachsen
zur Last gelegten Beschuldigungen der Anklage. Als I wurde die von den persönlich haftenden Gesellschaftern ! Stadt zurück. I sind und glauben deshalb, daß nur eine völlige Coupi-
Seitens der Vertheidigung der Versuch gemacht wurde,! und dem Aufsichtsrathe aufgestellte Bilanz genehmigt I * Königsberg, 26 Juli. Ueber die zu ergreifen-1 rung schützen kann. Anfangs war vielfach die irrige
Herrn Baare in die Verhandlung zu ziehen, erklärte I und den persönlich haftenden Gesellschaftern und dem! den Maßregeln gegenüber der von Rußland aus auch I Ansicht verbreitet, daß das neue Strombett bei 
der Präsident: „Ich muß bemerken, daß gegen den ! Aufsichtsrathe die Decharge pro 1891—92 einstimmig! unserer Provinz drohenden Choleragefahr ist, wie von l Siedlersfähre in seiner ganzen Länge nur 70 Meter 
Geheimrath Baare wegen mangelhafter Kontrole eine I ertheilt. — Heute Morgen sind in der Nähe des! competenter Seite berichtet wird, in einer am Mitt-1 breit ausgestochen und dann vom Strom ausgewaschen 
Untersuchung wegen Beihilfe zu den den Angeklagten ! „Milchpeter" die Leichen der beiden am Sonntag I woch unter dem Vorsitze des Herrn Ober-Präsidenten ! werden sollte. Darum befürchtete man, daß der 
zur Last gelegten Betrügereien und Urkundenfälschungen ! Abend ertrunkenen Matrosen des Dampfers „Progreß" I abgehaltenen Conferenz berathen worden. An der-! Strom bei dem Auswaschen auf Hindernisse stoßen 
geschwebt hat. Die Eröffnung des Hauptverfahrens I entdeckt und geborgen worden. I selben nahmen theil Vertreter des Militärs, der Stadt, I und ein unermeßliches Unglück herbeiführen
ist jedoch gegen den Geheimrath Baare sowohl von! f§ Neuteich, 26. Juli. Der heute hier abge-1 sowie die Mitglieder des Medicinal-Collegiums und ! könne. Diese Befürchtung ist jetzt geschwunden, 
der hiesigen Straftammer als auch vom Oberlandes-1 haltene Vieh- und Pferdemarkt gestaltete sich sehr Verwaltungsbeamte aus beiden Regierungsbezirken.! weil das Strombett ja in ausreichender Breite und
gericht abgelehnt worden. Damit ist Geheimrath I lebhaft, denn es waren viele Verkäufer erschienen, Man ist dabei übereingekommen, in erster Linie an I Tiefe hergestellt wird und der Strom nur die kurze
Baare definitiv aus diesem Untersuchungsverfahren! welche zusammen ca. 1000 Pferde zum Verkauf ge- den Grenzstationen und einigen Eisenbahnknotenpunkten I Strecke durch die Düne auszuwaschen hat. Der
ausgeschieden. Ich möchte daher ersuchen, die Person I stellt hatten. Da gute Pferde sehr gesucht waren, so geeignete Maßnahmen zur Verhütung der Einschleppung I sehnlichste Wunsch der Bewohner der Nogatniederung
des Herrn Geheimrath Baare außer Acht zu lassen. ! ging der Handel recht flott. Die Preise stellten sich ! der Seuche in Wirksamkeit treten zu lassen. Inzwischen I ist und bleibt die völlige Coupirung der 
Ich werde alle diesbezüglichen Fragestellungen der I nach Qualität bis 600 Mk. und in einzelnen Fällen I soll auch vom Ministerium aus eine dementsprechende I Nogat, und man tröstet sich mit einem Wort des 
Beweisanträge als ungehörig ablehnen." I auch darüber. Auf dem Viehmarkt waren ca. 200 Stck. Anweisung erlassen sein. Jedenfalls ist hieraus zu I Landschaftsministers v. Lucius, der 1888 bei seiner

— In Folge des Bochumer Stempel-! Vieh aufgetrieben. Es war jedoch mehr magere als I ersehen, daß auch bei uns die Behörden alles auf- Anwesenheit in Elbing äußerte, daß die Ausführung
fälschungs-Prozesses hat, wie die „Nat.-! fette Waare vorhanden und zahlte man pro Centner I bieten, um die Gefahr von uns fernzuhalten. — „Ent-1 des Alsen-Fahl'schen Projektes Nr. 2 unerläßliche 
Ztg." mittheilt, die spanische Eisenbahnverwaltung vor! 26—29 Mk. Auch hier wurde lebhaft gehandelt. — I schuldigen Sie, ich bin Nihilistin" — mit diesen I Vorbedingung zur Ausführung des Projektes 1 sei 
einigen Monaten den Bochumer Verein von einer I Der Krammarkt war nur schwach besucht. Worten trat gestern eine Dame in die Wohnung einer und die Hoffnung auf die totale Absperrung der No-
Submission von 3600 To. Schienen ausgeschlossen. | R. Pelplin, 26. Juli. Dem soeben erschienenen in der Wallschen Gasse wohnhaften Familie und nahm I gat nicht aufgegeben werden dürfe.
In Japan ist die Aufrechterhaltung einer bedeutenden Geschäftsbericht der Pelpliner Zuckerfabrik entnehmen auf dem Sopha Platz. „Ich werde daher" — fuhr I * (Rundreiseverkehr.) Auf der demnächst statt« 
Bestellung von Zugmaterial nur durch das Eintreten ! wir, daß in der abgelaufenen Campagne der Ertrag sie redselig fort — „hier in dieser Wohnung bleiben, ! findenden Versammlung des Vereins deutscher Eisen
des deutschen Botschafters gesichert worden. ! von 5400 Morgen (gegen 4760 im Vorjahre) an- denn ich komme von einem langen Wege direkt aus | bahnverwaltungen wird dem Vernehmen nach eine

* Essen a. d. Ruhr, 26. Juli. Bochumer! geliefert worden ist. Drs Steuergewicht der Rüben I dem Innern Rußlands und habe hier in Königsberg I wünschenswerthe Veränderung des Rundreiseverkehrs
S t e m p e l p r o z e ß. In der heutigen Sitzung I betrug 692,210 Centner. Die Verarbeitung begann die nihilistische Propaganda für längere Zeit zu be-! zur Sprache gebracht werden. Es liegt nämlich ein
wurden zunächst die angeklagten Ingenieure Bering am 3. Oktober und wurde beendet am 26. Januar. I treiben." Ueber diese Eröffnung war der Hausherr I Antrag vor, b'e Giltigkeitsdauer aller zusammen- 
und Gremme vernommen, welche die ihnen zur Last Es wurden also pro Woche 43,000 Centner (gegen so wenig erfreut, daß er sofort nach einem Schutz- I gestellten Rundreisehefte, also schon für eine Ent« 
gelegte Beschuldigung der Anklage bestreiten und ver- 41,700 im Vorjahre) oder pro Tag 6600 Centner mann schickte. Derselbe erbot sich, der Fremden ein ! fernung von 600 Kilometer, auf 90 Tage auszudehnen, 
sichern, stets die nöthige Kontrole geübt zu haben. I (gegen 6420 im Vorjahre) verarbeitet. Gewonnen noch geeigneteres Lokal als Operationsbasis für ihre! während bisher die Hefte von 2000 Kilometer an 
Es folgte die Vernehmung der Sachverständigen über ! wurden 80,056 Centner Zucker und 21,832 Centner ! nihilistische Thätigkeit anzuweisen, und führte sie nach I 60, kürzere Strecken sogar nur 45 Tage galten.
den Hergang bei der Schienenabnahme durch die Ver-1 Melasse. Die Verkaufspreise waren höher als im dem Polizei-Gewahrsam. Man hat es offenbar mit * (Beförderung von Ausstellung^gütern auf 
tretet der Auftraggeber, über die Stempelung der I Vorjahre; und zwar stellen sich dieselben incl. Sack I einer Geistesgestörten zu thun; wer die angeblich aus den Preussischen Staatsbahnen.j Es ist für 
Schienen und über die Verträge für die Schienen-1 frei Neufahrwasser durchschnittlich nach Abzug der | Rußland gekommene Frau ist, hat sich bisher noch ! zweckmäßig erachtet worden, die frachtfreie Rück
lieferung. Die Sachverständigen erklärten, sie hätten ! Steuer auf 13,467 Mark bezw. auf 10,719 Mark, nicht seststellen lassen. ! beförderung der ausgestellt gewesenen und unverkauft
Unregelmäßigkeiten bei der Herstellung des Fabrikats I An Reingewinn wurden 102,998.66 Mark erzielt, * Kreis Friedland, 25. Juli. Dieser Tage j gebliebenen Gegenstände auch dann zu gewähren, wenn
und der Verwendung des Materials nicht bemerkt;! von welchen 15 pCt. Dividende gezahlt werden sollen. I brach in Friedland Abends in einer dem Ackerbürger j dieselben schon vor dem Schlüsse der Ausstellung zur
sie seien überzeugt, daß von den Ingenieuren An-1 |R.] Aus dem Kreise Flatow, 26. Juli. Der I B. gehörigen Scheune Feuer aus, welches sich bet! Rückbeförderung ausgegeben werden.
Weisungen gegeben wurden, nur das beste Material I Bienenzuchtverein Vandsburg hat in seiner letzten in I dem heftigen Winde bald auch über die zweite nebenan ! * (Eine Frucht der Sonntagsruhe.) Sobald
zu verwenden. ! Gr. Wöllwitz abgehaltenen Sitzung nun endgültig be-f stehende Scheune desselben Besitzers ausbreitete. Beide! des Sonntags Nachts 12 Uhr der erste Glockenschlag

I schloffen, die für diesen Sommer in Aussicht ge-1 Gebäude bräunten vollständig nieder. Der Besitzer ! ertönt, schreibt die „Volksztg.", öffnen sich in Berlin
Ausland. I stellte Bienenwirthschaftliche Ausstellung in Vandsburg I hat einen ganz bedeutenden Schaden erlitten, denn I hier und da vereinzelte Geschäfte, meistens sind es

Oesterreich-Uttgarn. Wien, 26. Juli In | bis auf das nächste Jahr zu verschieben, da sich dem | das gesammte diesjährige Futter, sämmtliche Acker-1 Cigarrenläden, welche noch auf eine Einnahme hoffen, 
der „Reichenberger Zeitung" veröffentlicht Baron I Unternehmen verschiedene Hindernisse entgegengesetzt | geräthe und Maschinen, auch 5 werthvolle Kühe sind | So bemerkte man allein im Rosenthaler und Schön- 
Leitenberger, bekanntlich einer der hervorragendsten ! hatten, und auch bei allen Mitgliedern des Vereins ! verbrannt, und nur die Gebäude sind mit der geringen i Häuser Viertel gestern Nacht 12 Cigarrengeschäste, 
österreichischen Großindustriellen, ein Sckretben, in ! in diesem Jahre die Ausbeute an Honig und Wachs j Summe von 3600 Mark versichert. welche um diese Zeit ihre Läden öffneten. Die ambu-
welchem er für eine Ausstellung in Berlin plaidirt, I eine so geringe ist, daß die Ausstellung nach dieser! * Bromberg, 25. Juli. Ein eigenthümlicher I (anten Obsthändler, welche des Sonntags von der
welche die Dreibundsstaaten in sich schließen sollte.! Seite hin eine recht unvollkommene sein würde. ! Fall von Schlafsucht macht in unserer Gegend viel Straße verbannt sind, waren vereinzelt schon um 
Baron Leitenberger erklärt, die handelspolitische Eini-1 * Graudenz, 26. Juli. Mit dem Bau des ! von sich reden. Ein Dienstmädchen des Herrn I halb 12 Uhr auf dem Plan, darauf vertrauend, daß
gütig des Dreibundes, welcher auch die Schweiz und! neuen Garnisonlazareths in der Nähe des „Schwans" I Distriktscommissarius Appelius in Louisenfelde schlief I das Auge der Polizei um diese Zeit nicht mehr so
Belgien beigetreten und in deren Interessensphäre I wird nunmehr begonnen. Der Neubau wird nach ! kürzlich etwa 40 Stunden hinter einander. Versuche, I scharf sei. Während die Cigarrengeschäste nur schwach
auch die Balkanländer gezogen werden dürften, stellten dem sogen. Barackensystem erfolgen, d. h. es werden I das Mädchen aufzuwecken, hatten nur zur Folge, daß besucht wurden, setzten die Obsthändler ihre Waare
in ihrer Gesammtheit einen sehr mächtigen Zoll-1 mehrere von einander getrennte, einstöckige Lazareth-! das Mädchen zusammenzuckte und starrer als bisher I schnell um. Auch die fliegenden „Kranzler" mit
bund dar. ! gebäude errichtet werden. — Viele Theilnahme findet! dalag. Am 12. d. Mts. erwachte endlich das Mädchen I ihrem Kuchenkram, sowie Wursthändler läßt der Ge-

T e t s ch e n , 26. Juli. Eine Versammlung der I das betrübende Geschick eines hiesigen Hauptmanns, I aus ihrer Erstarrung und verrichtete ihren Dienst, I schäftssinn oder der Kampf um's Dasein nicht
Knopffabrikanten beschloß die Beibehal ung der Mini-! bei dem gestern plötzlich der Wahnsinn so heftig aus-! ohne indessen bis zum 17. d. Mts. Nahrung zu sich ! schlafen. So beginnt um Mitternacht noch einmal
malpreise für den Fall, wenn der Centralverband der I brach, daß er in eine Anstalt gebracht werden mußte. I zu nehmen. Mit Mühe gelang es der Dienstherrin ! vom Sonntag zum Montag einiges geschäftliches 
Knopfindustriellen Deutschlands sich für die Durch-1 * Kulm, 25. Juli. Ein frecher Diebstahl wurde I am letzten Tag, dem Mädchen ein winziges Stückchen I Leben.
führung dieser Maßregel ausspreche. ! in der vorigen Woche in der evangelischen Kirche ver-1 Brod „hineinzuquälen". Die geringste Nahrungs-! * (Zur Sonntagsruhe^ Die Bäcker und Con«

Belgien. Brüssel, 26. Juli. Die „In-! übt. Diebe stiegen durch den zur Hälfte abgebrochenen ! aufnahme verursacht der Kranken Beschwerden und I ditoren aus verschiedenen Städten des Regierungs-
dependance" interviewte die Congo-Beamten, Capitän I Thurm die Wendeltreppe hinab, fanden die in die! erzeugt Anzeichen neuen Starrkrampfes. Das Mäd-1 bezirks haben sich vor kurzem an den Herrn Re-
Vangele und den Staatssekretär Vaneetvelde über die I Kirche führende Thür unverschlossen und entwendeten I chen wird von zwei Aerzten behandelt. I gierungs-Präsidenten mit der Bitte gewandt, an den
Emeute der Araber im Katanga - Gebiete. Beide I aus den an der Ausgangsthür angebrachten Armen-! | Sonn- und Festtagen den Verkauf von Back- und
Beamte gaben zunächst dem scharfen Vorgehen der büchsen etwa 50 Mk. Die Kupfermünzen hatten sie I firfhiitnpr Conditorwaaren bereits von 5 Uhr Morgens zu ge«
Deutschen gegen die Sklavenhändler Schuld an der ausgelesen und auf den Bänken liegen lassen. Von V statten und Nachmittags die Verkaufsstunde statt von
Erbitterung der arabischen Sklavenhändler und dann I ben Dieben fehlt jede Spur. I ^Vetter-Ausfikhten > 6 bis 7 Uhr auf 2 bis 3 Uhr, sonach unmittelbar
namentlich dem neuerlichen Eintreffen der starken bei- * Rosenberg, 25. Juli. Der Besitzer Ketz in auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte im Anschluß an die Geschäftszeit nach dem Vor- 
gischen Antisklaverei-Expeditionen, durch welche die Schröterswalde war für die Zeit 1888—91 zum Ge- für das nordöstliche Deutschland. Mittagsgottesdienst zu verlegen. Wie nunmehr ver- 
Sklavenhändler direkt bedroht seien. — Gestern Abend meindevorsteher gewählt und bestätigt worden. Da er . Nachdruck verboten. lautet, soll der Herr Regierungspräsident nicht ab«
fand eine Vereinigung katholischer und sozialistischer! aber des Lesens und Schreibens unkundig ist, so I 28. Juli: Wolkig, bedeckt, Regenschauer, l geneigt sein, diesem Gesuch ftattzugeben. 
Arbeitervereine statt, in welcher Reden zu Gunsten besorgte die Ehefrau die schriftlichen Amtsgeschäfte windig, mäßig warm. Starke böige Winde an * (Berechnung der Lohnklasse j Das Reichs- 
des allgemeinen Wahlrechtes gehalten wurden. | und unterschrieb auch den Namen ihres Mannes. I den Küsten. Nachts kühl. , , Versicherungsamt hat wiederholt entschieden, daß, so-

Spanien. Madrid, 25. Juli. Die Vor-! 2" der Gemarkung von Schröterswalde liegt eine! 29. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, Strich-! fern feftgestellt ist, daß der Anspruch auf die Alters« 
besprechungen zur Conferenz über die marokkanische zur Grafschaft Schöneberg gehörige Wiese. Frau regen, mäßig warm, später meist heiter, rente Erhebende Berufsarbeiter war, es eines strikten 
Frage werden, wie aus San Sebastian gemeldet Ketz verauslagte die Grundsteuer und Kreiskommunal- Strichweise Gewitter. Frische Winde an den Nachweises, daß er an jedem Tage der vorgeschriebe- 
wird, durch die Botschafter geführt. Der französische Abgaben für diese Wiese und reichte jährlich die vom Küsten.  I neu 141 Wochen wirklich gearbeitet habe, nicht be-
Minister Ribot machte die Betheiligung Frankreichs Gemeindevorsteher bescheinigte Quittung dem Dominium I darf, es vielmehr genügt, wenn er darthnn kann, daß
von der vorherigen Feststellung eines begrenzten Pro- Schöneberg ein, welches alsdann diese Auslagen Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets er regelmäßig, etwa jede Woche einen Tag, weiter 
gramms abhängig, welches auf der Wahrung abso-1 zurückerstattete. Als ein neuer Gemeindevorsteher für | willkommen. | gearbeitet hat. Das darf aber, so führt ein Urtheil
luter Gleichberechtigung der französischen, englischen ! Schröterswalde gewählt wurde, hatte Frau Ketz vor! Elbing, 27. Juli. vom 13. Juli er. aus, auf die Lohnberechnung nicht
und spanischen Interessen basirt sein müsse. der Uebergabe der Amtsgeschäfte vergessen, die für * (Personaliej Der Hülfsgefangenenaufseher übertragen werden. Wird dem Arbeiter auch, weil

------------- —— --------- --—- ------------------------I Schöneberg bestimmte bescheinigte Quittung über I Schulze ist zum Gefangenen-Aufseher bei dem land- er nachweislich einen Tag arbeitete, die ganze Woche 
ttltb ©cfcnfdjttft* | 4 Mark einzureichen. Dieselbe war bis auf Datum I gerichtlichen Gefängnisse in Elbing ernannt worden. als Arbeitswoche angerechnet, so folgt daraus doch

* Berlin, 26. Juli. Die Kaiserin Fried rick Unterschrift bereits ausgefüllt, auch mit dem * (Zum Weichseldurchstich) erhalten wir von l nicht, daß ihm nun auch, weil er an diesem Tage 
hat den in Köniqstein zur Kur weilenden Erzbischof Octssiegel versehen. Da Frau Ketz befürchtete, der befreundeter Seite folgende Zuschrift: In den Nogat- 2 Mark verdiente, ein Wochenlohn von 12 Mark 
von Posen zur Tafel eingeladen. 3 neugewählte Gemeindevorsteher könnte ihr Schwierig- Niederungen knüpft sich an die in neuerer Zeit | gut geschrieben werden müßte. Anrechnungsfähig ist

----------- -   j feiten wegen der Bescheinigung machen, so hielt sie es ! häufigeren Besichtigungen der Arbeiten bei Siedlers-! vielmehr nur der Lohn, der wirklich nachgewiesen 
»t’OHlrfwittC bCU OTftoleVIU---I Unrecht, den Namen Gerschewitz zu unter-1 fähre eine lebhaftere Erörterung der alten Frage, ob ! wird, und kann der Arbeiter einen höheren Verdienst

' ’ . , .. * I zeichnen, und sandte das Schriftstück nach Schöneberg, durch die geplante und in Angriff genommene Weichsel-! nicht nachweisen, so muß er mit der Rente der ersten
♦w * sl egramme des Hirsch schen Bureaus.) I Sie erhielt zwar das Geld durch Postanweisung, aber | Nogat-Regulirung nach dem Alsen-Fahlschen Projekt I Lohnklasse zufrieden sein.

. 26. Juli. Die Cholera breitet sich I auch bald darauf die Anklage wegen Urkunden-1 Nr. 2 wirklich die Gefahr der Ueberschwemmung be- * (Verwirkte Lohnbeträge.) Eine Bestimmung
rC^ent)er f aus; sie tritt bereits in den fälschung.^ Der Staatsanwalt beantragte eine Woche! seitigt werden wird. Bekanntlich war man in diesen ! der Ausführungsanweisung zur Gewerbcordnunas^ 

L-tadten Sarapul im Gouvernement Wjatke und in I Gefängniß; der Gerichtshof faßte die Sache milder! Niederungen von vornherein für das Alsen-Fahlsche Novelle war vielfach dahin verstanden worden, büß
Laganrog und Nowotscherkast auf. Am 20. Juli I auf, weil die Angeklagte ja nur ihr verauslagtes Geld I Projekt Nr. 1, das die völlige Coupirung der Nogat I nach § 134, Alinea 2, wegen rechtswidriger Aufl^
in <r>Vn a» Je :n <129’ Saratow 70, in Samara I wieder haben wollte, und erkannte auf drei Tage Ge-1 verlangte und sich auch namentlich nach der großen I sung des Arbeitsvertrages verwirkte Lohnbeträge ebenio
4U, Botwosr 46, in Noston 24, Asow 16, Simbirsk! fängniß. Diese Strafe, sowie die erheb ichen Gerichts-! Ueberschwemmung im Jahre 1888 im Abgeordneten- ! zum Besten der Arbeiter verwendet werden müßteu,

Hause großer Sympathien erfreute. Doch stand diesem ! wie solches bezüglich der nach den Arbeitsordnungcu
Projekt damals der Protest der Königsberger Kauf- verwirkten Strafgelder in § 134a, Alinea 2, 
Mannschaft und das Gutachten der Bauakademie ent-1 drücklich bestimmt ist. In einem Erlasse des Ministk^ 
gegen. Die Königsberger Kaufmannschaft behauptete, für Handel und Gewerbe vom 22. Juni wird jedocv 
daß nach der Coupirung der Nogat die Spülung des I diese Annahme als nicht gesetzlich begründet erklari- 
Pillauer Tiefs ausbleiben und letzteres versanden I Zwar sei die Bestimmung im § 134b, Absatz 
würde, wodurch der Handel Königsbergs und der Ziffer 5, nach welcher die Arbeitsordnung über o 
ganzen Provinz Ostpreußen den schwersten Abbruch Verwendung der verwirkten Lohnbeträge Bestimn'" » 
erleiden müßte, umsomehr, da sich der moderne See-! treffen müsse, auf das Bestreben zurückzusühren, 
verkehr mehr und mehr den größern Dampfern zu-1 Arbeitgebern nahe zu legen, die gedachten Beträge 
wende und das Pillauer Tief somit stets eine größere I für die Arbeiter bestehenden Wohlfahrlseinrichtung^^, 
Tiefe haben müsse. Die Bauakademie schloß sich dieser! zu überweisen, was auch der Bericht der Reichsl^»^ 
Ansicht an, und für den damaligen Minister Pütt-! commission erkennen laffe. Indessen könne 
kamer war das Gutachten der Akademie als der! nähme einer entsprechenden Vorschrtst in die Ar



Kunst, Literatur u. Wissenschaft, 
m it3!!cn funden des Schießsports wird die 
Beschreibung der Versuchsanstalt für Handfeuer- 

n willkommen sein, die das neueste Heft der 
.Modernen Kunst" (Berlin, Verlag von Rich. 
Bong) veröffentlicht. Der Zweck der am Rande bis 
Grunewalds in Halensee bei Berlin gelegenen An- 
stalt ist, wie wir dem Aussatz von Paul Dobert ent- 
nehmen, die Handfeuerwaffen auf ihre Brauchbarkeit 

fetL u~ außerdem Einheitlichkeit in der 
sowie in den Ab' 

JB ' Konstruktionsgrund ätzen, Schrotgrößen 
ÖÄJ . »«beljuliiDrem L-tz,-?- sknfK 
J Qert der Anstalt das größte Interesse aller Jäger- 

ncbet deutschen privaten Waffen- 
sabrikation eine große Planlosigkeit herrschte Dem 

?Ue ^bfflicher Bckder von Lsi 
-otunk beigegeben, welche das Wesen der Vrüsuna 
stehlPn' Die Anordnungen des Schießwagens, das 

der Treffer, die Uebungen auf laufende 
findenEÄch "tt1^ Ziele sowie auf Thontauben 2c. 
slrfiPnrPhAneJl'd]e Darstellung, die in der Aquarell- 
«n»?Auktion ungemein malerisch sich ausnimmt. 

^ren interessanten Artikel enthält das Heft: 
Abschreibung der Herstellung der Theaterdekorationen, 

v^der Stadt der Theatermalerei" ist der Aufsatz 
grostarü^^Ä^i detttelt, der uns nach Coburg in die 
mevp/ kdbn Ateliers der Gebrüder Brückner und Lütke- 
tre lirhpr^n n31“? ihn schmückt eine große Anzahl 
berirht r ^ilustrationen. Romrine, Novellen, Kunst- 
cy h7(tc nnd andere Plaudereien bilden den weiteren 
ist (c m. eichen Heftes. Von den Kunstbeilagen 
(Stpii te^18 Meisterwerk „Wunderkind" an erster 
hipirae<aU nennen; die wunderbarfeine Reproduktion 
d-s mr emäldes verdient das höchste Lob. Der Preis 
 ~ B)^äehntagsbefts beträgt nur 60 Pfennig.

reichung einer candirten Pille in Form einer reich
lichen Gehaltserhöhung, welche sie an ihren bisherigen 
Posten ferner fesseln sollte, zu verstehen. Das liebende 
Weib, tief ins Herz getroffen, packte seine Sachen und 
nahm eine ähnliche Stellung in einem deutschen Hotel 
in Paris an. Gustav H., durchaus kein übler Cha
rakter, erkannte erst nach dem Verlust den Werth 
Derjenigen, welche er verloren. Abgesehen davon, 
daß eine geeignete Kraft für die aus ihrer Stellung 
Geschiedene schwer zu finden war — so fand sein 
Herz bei der weiten Brautschau, welche er schließlich 
resultatlos beendete, keineswegs die erhoffte innere 
Befriedigung. Er sah ein, daß Geld und Gut einer 
Frau Herz und Gemüth einem überhaupt schon reichen 
Manne nicht ersetzen können. Dazu kamen die Ge
wissensbisse über die unedle Handlungsweise dem allein 
in der Welt stehenden Mädchen gegenüber, welches 
seinen um Vergebung flehenden Brief, der auch die 
Bitte, sich wieder nähern zu dürfen, enthielt, uneröffnet 
zurückgesandt hatte. Geschehenes war vorläufig nicht 
zu ändern und aus dem fidelen, flotten Oberkellner 
war ein griesgrämiger Hotelier geworden, dem nicht 
einmal mehr das Essen schmeckte, welches jetzt unter 
anderer Leitung zubereitet wurde. Den zahlreichen 
Gästen — zur Ehre des Gasthofes sei es gesagt — 
mundet es immer. Nur in einem Gericht schwelgte 
Gustav H. scheinbar. Es erinnerte ihn nicht nur an 
die Liebe, sondern auch an die Kochkunst seiner ver
lorenen Braut. Dieselbe backte die unter dem Namen 
Omelette aux confitures bekannte Eierspeise nach einem 
nur ihr zugänglichen Recepte und jeder, welcher Gast 
des Hauses war, hat den dortigen Ruhm dieses Ge
bäckes aus eigener Erfahrung bestätigt. Seit Valerie 
aus ihrer Stellung geschieden, waren die Omelettes 
tm blauen ..... nicht begehrter als anderwärts, und 
nur der Besitzer aß in liebevoller Erinnerung diesen 
jetzt weniger berühmten Artikel seiner Küche täglich 
regelmäßig. Es war eigentlich ein Glück für den fast 
Verzweifelten, daß ihn vor ungefähr drei Wochen eine 
Ordre zur Absolvirung einer 14tägigen Uebung als 
Landwehrgefreiter nach der Festung $ tief. Wenigstens 
wurde er aus seiner trübseligen Stimmung ein wenig 
aufgerüttelt. Als er vor Beendigung der kurzen 
militärischen Carriere ein am Heumarkt in P. ge
legenes Restaurant eines Abends besuchte, bestellte er 
sich seine Lteblingsspeise. Eine eigenthümliche Er
regung bemeisterte sich seiner, als der Kellner ihm 
diese versetzte. Es war nicht nur die Erinnerung — 
nAn — nein — es war Wirklichkeit, welche seine 
Sinne vorläufig bemächtigte. Die Form der Omelette 
nr$A:J^ctn . der Duft der Speise beglückte ihn 
plötzlich — gierig, als wäre er überhungert, führte 
der Lundwehrmann den ersten Bissen zum Munde 
um in den gellenden Ruf: „Valerie — Du!" aus- 
zubrechen. Entsetzt liefen Gäste und Kellner zusammen, 
deren Kreis Gustav H. durchbrach, um zur Küche zu 
eilen. Dort stand inmitten ihres Reiches die längst 
nach Deutschland zurückgekehrte Valerie, vor deren 
Fußen Gustav H. mit den Worten: „Verzeihung'" 
zusammenbrach. — — Die Stammtischfreunde im 
Hotel zum blauen.........rüsten sich bereits zur dem-
nachstlgen Hochzeit des jungen, wieder vereinten Paares. 
Omelettes aux confitures werden im blauen 
bald wieder zu Ruhm und Ehre kommen!

* Ein Idyll. Ein bairisches Blättchen schreibt: 
Einen unangenehmen Zwischenfall erlitt der Sonder- 
zug in Kraiburg. Der ihn führende Lokomotivführer 
beg«b sich nach der Ankunft am Bahnhöfe Kraiburg, 
wo der Sonderzug bis Abends stehen bleibt, ins 
Holz zum Pilzesuchen. Er hatte sich vergangen und 
kam Abends zur fahrplanmäßigen Abfahrtszeit nicht 
aus dem Holze, so daß der Zug stehen blieb und erst 
an den nachfolgenden Personenzug angehängt wurde, 
um dann nach Muhldorf zu kommen.

Zu emem heftigen Zusamurenstoh zwischen 
Gendarmerie und Berliner Janhagel kam es am 
bnrf™ (STt?9rTE!,b fle9c" 9i Uhr In R-Inlck-N- 

ei'»» 150 Köpfe starke Menge 
Hollanderstraße 14 belegenen Ackerlsnd des 

Pachters Braun angesammelt, um sich das Feuerwerk 
m Seebad Reinickendorf anzusehen. Da die Gesell- 
chast das Ackerland zertrat, forderte Braun zum Ver

lagen desselben auf, erhielt aber nur höhnende Worte 
zurück. Man äußerte: „Requiriren Sie nur Polizei!" 
und „Wenn auch eine Compagnie Soldaten kommt, 
wir gehen doch nicht." Es wurden nun die Gendarmen 
Wolf und Eulenburg gerufen, welche höflich, aber 
ebenso bestimmt zum Räumen des Ackerlandes auf- 
forderten. Sofort stießen sie auf Widerstand. Nament
lich waren es ein angeblicher Böttchermeister Treue 
und ein vorgeblicher Fischer, welche sich hervorthaten. 
Als Eulenburg Fischer für seinen Arrestanten erklärte, 
Ersuchte der Janhagel unter Führung Treue's die 
Befreiung ins Werk zu setzen. Da aber die Gendarmen 
sich der Uebermacht gegenüber standhaft zeigten, griff 
man zu Steinen und bewarf die Beamten, und Wol 
wurde an der rechten Schläfe verletzt. Dies war für 
d.e Beamten das Signal, blank zu ziehen und von 
der Waffe den ausgiebigsten Gebrauch zu machen. 
0s sind verschiedene Verwundungen vorgekommen; der 
angebliche Fischer erhielt einen Hieb über den Kopf, 
Treue über das Gesicht. Als der Pöbel sah, daß 
Ernst gemacht wurde, nahm er Reißaus, rief aber den 
Gendarmen auf der Flucht zu, daß man am nächsten 
Sonntage Rache nehmen werde. Demgemäß sind in 
Relnickendorf besondere Vorkehrungen getroffen worden 
um des Janhagels Herr zu werden.'

231 ?uli. Die näheren Umstände 
gestalten den schon gemeldeten Mord eines 13jähriqen 
Mädchens m dem benachbarten Dorfe Achterholt ui 
dnem Ereigniß, das unsere Bevölkerung in bie größte 
S n &9 ®er Hergang der Unthat ist^nach
den bisherigen Ermittelungen folgender: Der Sßaua 
Schröder in Achterholt hielt gestern Hochzeit. Es 
ÄVhnC ¥°6e Bauernhochzeit, zu der eine ganze 
cÄ ? funden und Bekannten eingeladen war. 
Etwa um 11 Uhr wurde die Gesellschaft plötzlich ge- 
stvrt, mitten unter die Tanzenden stürzte die 13jäh- 
rlge Schwester des Bräutigams, von Blut überströmt 
und brach, oyne Aufklärung geben zu können, todt 
zulammen. Sie war kurz vorher in ein dem Hoch
zeitshause nahe gelegenes Gehölz gegangen, in dem 
sie von ruchloser Hand überfallen sein muß. Mit 
einem scharfen Instrument war ihr ein breiter Stich 
in den Hals beigebracht, welcher die rechte Halspuls
ader und den Hals bis auf die Gurgel durchschnitten 
hatte und den Tod herbeiführte. Sofort wurde hier
her geschickt, um die Gendarmerie in Bewegung zu 
bringen. Gegen 5 Uhr früh war bereits die Staats
anwaltschaft an dem Thatorte beschäftigt. Man war 
bis heute Abend der Meinung, daß man es mit einem 
Lustmorde zu thun hat; über den Thäter verlautet 
bis jetzt noch gar nichts.

* Was man nicht auf eine Postanweisung 
schrewen darf. Aus Würzburg, 25. Juli, wird ge
schrieben : Im Auftrage eines Münchener Kaufmannes 
und unfreiwilligen „Papas" schickte der Amvaltsbuch- 
halter H. R. von hier an eine Opernsängerin in 

Ordnung auf Grund des § 134 ff. a. a. O. gegen den 
Willen der Fabrikbesitzer nicht verlangt werden, und 
sind demgemäß die unteren, mit der Ausführung der 
Gewerbeordnung beauftragten Behörden mit An
weisung versehen worden.

* (Der hiesige Athleten-Club) feiert nächsten 
Sonntag in „Schillingsbrücke" sein Sommersest.

* (Ein großes Rosenfest! wird am kommenden 
Montag in „Englisch Brunnen" stattfinden.

* (Zum Umzugs wird der Dampfer „Iris" von 
der hiesigen Rhederei am Sonnabend, den 30. Juli, 
eine Extrafahrt nach Kahlberg machen. Die Abfahrt 
von hier erfolgt um 9 Uhr Vormittags, von Kahlberg 
um 4 Uhr Nachmittags.

* sNeue Turnkleidung.j Die Berliner Turner
schaft hat beschlossen, die neue Turnkleidung soll aus 
dunkelblauem Jaquet, grauer Hose und grauem weichem 
Hut bestehen.

* ^Gefangenentransport.) Der Minister des 
Innern hat im Einverständnisse mit dem Justizminister 
bestimmt, daß an Stelle des bisher etwa noch be
stehenden Verfahrens, wonach auch bei Benutzung der 
Eisenbahn jeder Gefangene nur von einer Transport
stelle zur anderen befördert und dann von der be
treffenden Behörde weiter geschafft wird, künftig all
gemein thunllchst das allgemeine Beförderungsver
fahren einzusübren ist. Demgemäß werden die Trans
porte von Gefangenen möglichst ohne Unterbrechung 
von ihrem Ausgangspunkte bis zum Bestimmungsorte 
durch ein und denselben Begleiter auszuführen sein, 
so weit nicht die Nothwendigkeit des Uebernachtens, 
die Ablieferung der Gefangenen an die Staltons- 
behörde erforderlich oder die Anstrengungen einer 
längeren Reise und die damit verbundene Abnahme 
der Aufmerksamkeit des Begleiters einen Wechsel in 
der Person des letzteren erforderlich machen. Den 
einzelnen Ober-Präsidenten bleibt es überlassen, wegen 
des Höchstmaßes der Entfernungen, die von einem 
und demselben Gefangenenbegleiter zurückzulegen sind 
für ihre Provinz weitere Anordnungen zu treffen

* (Verkauft.) Der dem Deichamt gehörigeD-mpf-r .Traah-im- Ist durch Kauf den L 

des Herrn Capitan Zedler übergegangen. Der 
^ou'pser soll. zum Befahren der Thiene dienen. 

(MnrtP Während in verschiedenen
Garten die Birnbäume zum zweiten Male blühen, 
iiel)t gegenwärtig in der Handelsgärtnerei von Doering

^buß. Mühlendamm auch noch ein Kirschbaum in 
voller Blüthe.

* (Der erste frische Roggen) wurde heute auch 
hier fetlgeboten und mit 8 Mk. bezahlt. Das Korn 
lst gut ausgehildet, aber noch weich.

* (Der heutige Wochenmarkt) war nur mäßig 
beschickt. Nur Wildenten und zahme lebende Enten 
waren reichlich vertreten; ebenso war Gemüse, nament
lich Gurken, in großer Menge vorhanden. Die Zu
fuhr von Kartoffeln blieb gleichmäßig stark mit der 
des letzten Markttages und hatten die Preise keine 
Veränderung. Heu und Stroh war wieder viel 
äugesuhrth und gutes Heu wurde mit 1,20 Mk. pro

Berlin eine Geldsumme per Postanweisung und machte 
aus dem Coupon die Bemerkung: „Alimentationsbei- 
trag für das außereheliche Kind der Adressatin." Daß 
der Adressatin diese Veröffentlichung ihrer internsten 
Familien"-Angelegenheiten sehr unangenehm war, 

wird man begreifen. Die Künstlerin stellte deshalb 
wegen Beleidigung Klage gegen R. Das Schöffen
gericht in Würzburg sprach den Beklagten frei, weil 
es annahm, daß ihm die Absicht der Beleidigung ge
fehlt habe. Die Künstlerin aber gab sich damit nicht 
zufrieden, sondern legte Berufung ein. Dieselbe hatte 
zur Folge, daß R. vom Landgericht in Würzburg zu 
einer Geldstrafe von 5 Mark und zur Tragung sämmt
licher Kosten verurtheilt wurde.

* Durch die Feuersbrunst ist der Ort Mal« 
in Südtirol fast gänzlich in Asche gelegt. Das Kapu- 
zinerkloster mit seiner werthvollen Bibliothek ist ein 
Raub der Flammen geworden. Ein Mann fand bei 
dem Brande den Tod. Der Schaden wird auf eine 
halbe Million Gulden angeschlagen; die Versicherungs
summe beträgt nur 200,000 Gulden.

* Verhaftung einer Gräfin. Am 18. d. M. 
Nichts wurde nach der „Neuen Freien Presse" in 
einem Hotel in Bregenz eine Dame verhaftet und 
in die Frohnfeste abgeführt, welche sich Gräfin Valerie 
» » nennt nnd au8 Frewnrp Im Brelsgau (®ro6-

Baden) fein soll. Dieselbe hatt- vorn 12. 
^nnf bis 16 Juli in einem außerhalb Bregenz ge- 
Lenen Hotel logirt und entfernte sich in der Nacht 
des letzgenannteÜ Tages aus dem Hotel mit Hinter
lassung ihrer Effekten und ohne zuvor ihre Rechnung 
m 290fl beglichen zu haben. Der Ho elier ließ die- 
selbe verhaften. Einen Tag Mer hatte er sich von 
den in Deutschland wohnhaften Verwandten der Dame 
genügende Deckung für seine Forderung schafft, ließ 
die Jnhastirung der Gräsin wieder ausheben, holte 
die Freigelassene mit seiner Kutsche aus der Frohn- 
feste ab brächte dieselbe wieder in sein Hotel, wo sie 
nunmehr ihre Sommer-Villeggiatur ruhig fortsetzt.

* Laut Meldung aus 
Rueil lfranzös. Departement Seine-et-Oise) ist gestern 
Abend ne dort aufgeschlagene Schaubuhne wahrend 
der Vorstellung eingestürzt. Von den anwesenden 
700 Zuschauern wurden 80 verletzt; getodtet wurde 
Nkmand Das Unglück tft durch muthwilliges Durch- 
säaen der Säulen der Schutzbalken herbeigefuhrt 
worden. Die Thäter sind noch unbekannt.

HB Wien, 26. Juli. Die Pulverstampfe bei 
Vulverwaldel bei Gratz ist in die Luft geflogen. Zwei 
Arbeiter haben tödtliche Verletzungen davongetragen.

* Ein neues Touriftenunglück wird gemeldet. 
Am Montag Abend 9 Uhr zerschellte, nach einer 
Nackrickt aus Luzern, ein Boot, in welchem sich 5 
Engländer befanden, an einem Pfeiler der Reußbrücke 
am Ausflusse des Sees. Zwei Personen klammerten 
sich am Gitterwerk des Pfeilers, zwei andere weiter 
unten am Stauwehr an und wurden gerettet. Eine 
Dome wurde vom Strome fortgerissen und ertrank. 
® * Die Edissn'sche electrische Fabrik in Shnectady 
ist ein Raub der Flammen geworden; zwei Personen

Durchweine Explosion in der Kohlengrube 

Aorkfarm in Potteville (Pennsylvanien) sind 16 Berg
leute getödtet worden.

* Eine merkwürdige Erscheinung wurde am 16. 
d. Mts. in Madrid wahrgenommen. Um 4 Uhr 
Nachmittags stockten auf dem Telegraphenamt plötzlich 
alle Apparate, so daß die Verbindungen mit dem 
In- und Ausland unterbrochen wurden. Dieser 
Zustand dauerte bis gegen 8 Uhr Abends und soll 
auch in Paris, Bordeaux und Lissabon bemerktworden 
sein. Die Erscheinung wurde ^...^^chrr Starke bis 
jetzt noch nicht beobachtet. Man.!"^rt die Ersche mmg 
auf magnetische Störungen zurück, welche mit d r 
augenblicklich ihren höchsten Grad erreichenden Thätig 
feit uuf der Sonne in Zusammenhang stehen. Auch 
in Brüssel wurden um dieselbe Zeit starke magnetische 

@lHBaeSomÄTä:In». D-rDamMamzug 

stürzte Nachmittags einen Seitenabhang herunt^ 
Drei Anaestellte der Bahn wurden todt aufgesunden. 
Es wird befürchtet, daß sich unter den Trümmern 
noch mehrere Todte befinden.

* Catania, 25. Juli. Der Ausbruch des Aetna 
hat merklich nachgelassen; nur eine, einzige Krater
öffnung wirst noch Steine aus. Gestern Abend und 
Nachts fiel ein reichlicher, sehr heftiger Sandregen 
vulkanischen Ursprungs bis Cotauig.

* Rew-Aork, 26. Juli. Aus Boston wird ge
meldet, daß die Yacht des Herrn Vanderbilt, „fllva 
Nachts im Nebel von einem Dampfer angerannt 
worden sei. Die Familie Vanderbüt, deren G I 
und 55 Mann der Besatzung befanden sich im i en 
Schlafe und mußten geweckt werden. Allle eilt n
halbbekleidet auf Deck und konnten ich aus ve 
Dampfer flüchten, welcher sämmtliche Personen nach 
Boston brächte. Die Yacht ist untergegangem

* Ein furchtbares Drama soll sich, einem Be
richte aus San Franciseo zufolge, am 9. Juli aus 
hoher See abgespielt haben. DerDampfer „Und i 
war mit einer Bemannung von 18 Matrosen 
Führung des Kapitäns Castella aus dem Hafen 
San Francisco nach den Juseln der Sudsee 9 
gangen. In Honolulu wurde ein Bruder des zw 
Steuermannes an Bord genommen, der ball> tn G 
meinschaft mit seinem Bruder den Plan. faßte, d n 
Kapitän und die Matrosen zu ermorden und sich m 
den Besitz des Schiffes zu setzen. Der Kapitän wurde 
auch wirklich durch einen Revolverschuß stete btet unb 
16 Matrosen wurden dadurch vergiftet, daß man 'hnen 
Strychnin in den Grog schüttete Nur 2 Matro n 
die den vergifteten Trank nicht gekostet hatten, retteten 
sich durch Schwimmen und wurden von einem rege 
schiffe ausgenommen, das sie an der Küste der H m- 
melfahrtsinselu aus Land setzte.

Special-Depeschen 
der 

„Altprentzischk" Zr""»g." 
Berlin 27. Juli. Die drei ältesten 

kaiserlichen Prinzen trafen gestern zum Besuche 
der Kaiserin Friedrich in Homburg^cin.

Hambnrq 27. Juli. Die „Hamburger 
Nachrichten" melden, dast Fürst Btsmarck be
absichtige, von Jena direkt nach Schonhausen 
zu reisen, ohne in Berlin zu verweilen.

New-Aork, 27. Juli. Dre Hitze m den 
Unionstaaten ist bis auf i)0 Grad Fahrenheit 
im Schatten gestiegen. Die gestrigen heftigen 
Gewitter haben überall vielen Schaden an
gerichtet und sind durch sie viele Häuser zer
stört worden. In Philadelphia allein wird 
der Schaden auf ca. 200,000 Dollar geschätzt.

Vermischtes
* »»Omelette aux confitures“, oder:

Liebe rostet nicht", betitelt sich folgende 
selche haarscharf beweist, daß Menschenherz 

^tnsk^^fl'fanne, wenn auch aus grundverschiedenen 
h^nnP 1.0e9t.niebet' dennoch in engstem Zusammen- 

. * J!el,en vermögen. Der Besitzer des Gast- 
hofcs zum blauen .... in einer bekannten, an der 
Oder gelegenen Handelsstadt, war bis vor wenigen 
Tagen einer der trübseligsten Melancholiker auf diesem 
schönen Erdenrund, jedenfalls aber der Traurigste, 
den sein comfortables Gasthaus je beherbergt hatte. 
Drei Jahre mußte er in Folge eigener Schuld in 
dieser für einen Hotelier besonders häßlichen Seelen- 
'^wmung verweilen und wer weiß, wie die traurige 
in! « inzwischen vielleicht geendet hätte, wenn das 
sei« V^^nge dieser kleinen Begebenheit bezeichnete 
il,„?^bäck nicht gewesen wäre. Ja, dieses hatte 
toelchra k äu liefern für leichtsinnig verlorenes Glück, 
von firfier'rAom gleißenden Golde geblendet, achtlos 
Gustav gestoßen hatte! Vor vier Jahren noch war 
als Form.', Oberkellner des renommirten Hotels, 
jener Staäm, ^rulb tl)m einen Haupttreffer durch eins 
önerrp^«^9100^ in ben Schooß warf, mit denen die 
ist i Dorische Monarchie so reichlich versorgt

‘yflC Wochen später hatte er dem kränklichen 
Sjn et i Hotel abgekauft. Der neue Eigenthümer 
ffiSL“ w ber verbesserten Auflage seiner äußeren 
-»eryattnisse auch biejenige seiner inneren Menschen 
nnrh9lre£ äu wollen — wenigstens seiner Ansicht 

Das Oberküchenfräulein des umfangreichen 
fchnurle§' welches die gesammte Leitung des wirth- 
feiiJä Departements viele Jahre zur Zufriedenheit 
aus l,.PAnzipals geleitet und dessen Herz und Hand 
bprint *Cbe«^lin’ Oberkellner Gustav, welcher sie als 
b«t pb C betrachtete, bescheiden ausgeschlagen 
wehr iÄe? be"J re Jen Bräutigam plötzlich nicht 

standesgemäß. Er gab ihr dies unter Verab-

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte.

27)7.
96,40
96,70
96,90
94,60

204,65
170,80
107,10
107,10
82,10

106,40

N. Nachm.
26)7.
96.40
96,80
97,00
94.40

203,90
170,75
107,10
107,10
82,10

106,50

Berlin, 27. Juli, 2 Uhr 35 Mii 
Börse: Fest. CourS vom
3 ’/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3 */, pCt. Westpreußifche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börfe.
CourS vom
Weizen Juli-Aug

Sept.-Oct.......................................
Roggen: ruhig.

Juli  
Sept.-Oct

Petroleum loco  
Rüböl Juli  

Sept.-Oct
Spiritus 70er Juli-Aug

26.17.
173,70
175,50

177,00
169,00
21,70

49)30
33,20

27.17.
173,50
175,00

177.20
169.20
21,70

49)20
34,20

Königsberg, 27. Juli, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von PortatiuS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 60,00 JL Bries.
Loco nicht contingentirt  38,00 „ „

Danzig, 26. Juli. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver.

Umsatz': 60 Tonnen.
ochbunt und weiß  
ellbunt ..................................................
ept.-Oct  

Regulirungspreis z. freien Verkehr 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver.

inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Sept.-Oct.....................................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste: inländische, große, 112 Pfd. . .
inländische, kleine, 106 Pfd....................

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische  
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., geschäftsl., Rendemcnt88o/o

jK.

215
209 
179—180
210

191
149
162
193
153
143
157
170
185—210

Königsberger Producten-Börse.
25. 

Juli.
Jt

26. 
Juli. Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen........................

206,00
192,00
149,00
158,00
153,00
208,00

206,00
192,00
149,00
158,00
153,00
208,00

unverändert
do.
do.
do. 

nichts geh. 
unverändert

Spiritusmarkt.
Danzig, 26. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 59,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 39,50 Br., —,— Gd.

Stettin, 26. Juli. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Konsum
steuer 35,60, pro Juli-Aug. 33,70, pro Aug.-Sevt. 33,70

Zuckerbericht.
Magdebnrg, 26. Juli. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendemcnt 17,75, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,85. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendemcnt 
14,10. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Fest.

Meteorologische Beobachtungen
vom 26. Juli, Morgens 8 Uhr.

Uebersicht der Witterung.
Ueber Centraleuropa ist das Wetter heiter und 

trocken, am Morgen jedoch noch kühl.
Deutsche Seewarte.

Stationen. Barom, 
nun Wind Wetter Temper

Celsius

Christiansund 767 WSW Nebel 11
Kopenhagen 766 N heiter 18
Stockholm 764 N wolkenlos 18
Haparanda 760 NW halb bed. 17
Petersburg 760 NO halb bed. 16
Moskau 755 O bedeckt 22
Cherbourg 765 ONO bedeckt 14
Sylt 767 NNW halb bed. 16
Hamburg 767 NNW wolkenlos 16
Swinemünde 766 N wolkenlos 17
Neufahrwass. 763 N wolkenlos 15
Meine! 762 N halb bed. 16
Paris 764 NO wolkenlos 16
Karlsruhe 765 NO wolkenlos 15
München 766 NO wolkenlos 14
Berlin 766 NNO wolkenlos 15
Wien 764 OSD wolkenlos 15
Breslau 764 NW bedeckt 10
Nizza 760 still halb bed. 20
Trieft 762 O bedeckt 19

Ein tückischer Feind.
Blasenleiden sind sind sehr tückisch, äußerst lästig 

und schmerzhaft und werden vielfach als unheilbar 
erklärt, jedoch nur dann, wenn Warner's Safe Cure 
nicht in Anwendung gebracht wird.

Es ist eine unwiderlegbare Thatsache, daß durch 
Warner's Safe Cure die schlimmsten und hartnäckig
sten Blasenleiden geheilt werden und nachdem oft 
alle anderen Mittel erfolglos bleiben, wie dies viel
fach von Geheilten attestirt wird.

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück- 
straße 19 und andere bekannte Apotheken.

Ein populäres Heilverfahren.
Kostenfrei für Jedermann hat die Direction 

der Sanjana-Company zu Egham (England) eine 
neue Auflage der Sanjana-Heilmethode in deutscher 
Sprache herausgegeben. Die Sanjana-Heilmethode 
ist das bcriihmtcste Heilverfahren der Neuzeit und 
beweist sich von zuverlässigem Erfolge bei allen 
heilbaren Stadien der Lungenschwindsucht, chroni
schen Lnngcncatarrh, Verhärtung der Lunge, tuber
kulöser Erweichung, Asthma, Emphysem, bei Ner
ven-, Gehirn- und Rückenmarkslciden, sowie bei 
allen hieraus resnltirenden Krankhcitszustünden. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich kosten
frei durch den Secretär der Sanjana-Company, 
Herrn Hermann Hege zu Leipzig.

Feinste Pariser Kml-WMW.
Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 

ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken 
W. ii. Mieick, Frankfurt a. M.
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Barometerstand.
Elbing, 27. Juli, Nachmitt. 3 Uhr.

Central-Annoncen-Expeditlon 
der deutschen und aus

ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 

Prompte und billige 
Bedienung.

Höchster Rabatt I 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack

voller Weise.
Kostenanschläge und 

Kataloge gratis!

27_______ _
19 Gr. Wärme-

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
II. Bober in Elbing entgegen.

Berkehrs-Schule
Kellinghufen i. Holst.

bereitet sicher für Post u. Bahn vor 
und sorgt für Einstellung. Prospeete 
gratis. Direetor Schulze.

«

' *
H
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H
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Englisch Brunnen.
Montag, den 1. August 1893:

Großes Rosenfest.
Alles Nähere die spätere Anzeige.

A. Pfunds.

r-
*
-
M

I»l|Mnisdeeren
kauft S. Bersuch Nachfr-

AthLeten-Club.
Sonntag, den 31. Jnli 1892
Gr. Sommerfell

in „Schillingsbrücke".
Näheres später.

Der Borstand.

Interessanter WMM
aber harmloser Scherzartikel.

DasFitbkslhermomktkr 
errregt fortgesetzt 

Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen. 

Für 50 §). in Briefmarken zu 
beziehen von 

Schröder, 
Courbierestriche 10, 

Berlin W. 63.

Abends:

Bengalische Beleuchtung 
des ganzen Gartens.

Anfang des Concerts 5 Uhr.
Billets ä Stück 30 Ps. im Vor

verkauf bei den Herren SToufnmmt A<1. 
Schwarz und ConditorSclkmann, 
an der Casse 40 Ps.

B. Grell. G. Müller.

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post- 
nachnahme-Gebühren; — correetes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

1 gut miAirtes Ammer
billig zu vermiethen

RenstSdt. Wallst». 12.

Auktion
Donnerßstst, den 28. Juli er., Vormittags 10 Uhr,

über

15# Sonnen Icttljmiuic
verschiedener Marken ex 8. 8. „Rjukan11 an der eisernen Brücke.

Ed. Mitzlaff.

Zum Umzüge 
macht D. „Iris“ Sonnabend, den 
30. Juli, eine

(iTtrn-fiilirt
nach Kahlberg und zurück.
Abfahrt von Elbing 9 Uhr Vorm., 

„ „ Kahlberg 4 „ Nachm.

Winzer ZmpflWs-Kljedem
F. Schichau.

Dr. Spranger''^ Keilsalbe 
heilt gründlich veralteteBeinschäden, 
knochenfrastartige Wunden, böse 
Finger, erfrorene Mieder, Wurm 
re. Zieht jedes Geschwür ohne zu 
schneiden schmerzlos auf. Bei Husten 
Halsschm. Quetschung so so r t Lin
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken ä Schachtel 
50 Pf.

Neu! Neu!
Für Reisende,Touristen 

in kleinem Carton HtkMykl- bequem bei sich 

zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock schnell zu befestigen, a M. 1 

MnrohrlM
M. 1,40 

mit drei Züg.
M. 1,75.

Porto 20 Pfennig. 
Schröder, Berlin W. 63, 

Courbierestraße.

Frau Wasserbau-Jnsp. Dclion und Fam-, 
Elbing, Villa Pohl.

Frl. Mathilde Dyck, Elbing, Concordia.
Frau Pfarrer Herwig u. Tochter, Elbing, 

Dependence.
Herr Bodo Herwig, Kammer-Ger.-Refer-, 

Berlitz, Dependence.
Herr Rahn, Ober-Primaner, Elb., Depend. 
Frl. Geschw. Aurelie u. Natalie Marx, Elb-, 

Wrangel.
Herr F. Malschke, Lehrer, Breslau, Walfisck- 
Herr E. Goltz, Kaufm., Leipzig, Walfislb' 
Herr H. Krämer, Kaufmann, Berlin, Wolf' 
Herr Smorawski, Kaufm., Riesenburg, Wall- 
Herr Hotop und Tochter, Fabrikbesitzer 

Elbing, Belvedere. f
Frl. C. Krause, Lehrerin, Elbing, Wrang^' 
Fr. Rentmeister H. Weber und Toch^ ' 

Braunsberg, C. Baumgart.
Herr Meier, Marinelieutenant, DanZ^' 

Klatt's Hotel. <
Frl. Albrecht, Eydtkuhnen, Klatt's 
Herr R. Siltmann, Buchdruckereibefttz^ ' 

Braunsberg, Klatt's Hotel.
Frl. Selma Werner, Berlin, Klatt's H <-»' 
Herr L. Marquardt, Eisenbahn-Kon5 

Cassel, Klatt's Hotel. ,
Herr A. Herbst, Elbing, Klatt's Hotel- 
Herr Oskar Räuber, Opernsänger, M 

Concordia. hihgf,
Herr Franz Bobbe, Predigtamts-Cano 

Dessau, Concordia.
Frau Oberlehrer Klein u. Tochter, ® 

Concordia.
Herr Alfred Luck, Gymnasiast, 

Lerique.
Frau Rentiere Louise Klein u. 

Elbing, Concordia.
Fräul. Toni Nissel, Musiklehrerin, 

Concordia. f.
Herr Fersenheim, Kaufmann, Beriw,

Herr Reiche u. Fam., Landgericht 

Elbing, Belvedere.
Frl. Lehmann, Elbing, Kaiser.

Weidevieh
zur Grummet nimmt noch auf

Tuchelg
Neukrügerskampe.

Bellevue.
Tonnerstal,, den 28. Jnli er.:

Gr."
Jfatriot. Concert.

Makulatur
(ganze Bogen), ist wieder zu haben

H. ttaartz’ Buchdrnckerei.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern mit Wasserleitung, 
Closet und allem sonstigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, ist zu vermiethen. 
Näheres Spieringstraße 13, I Tr.

Unser Total-Ausverkauf ££ZZ2
bietet noch grosse Vorrat he zu billigsten Preisen.

Fohl L Koblenz Nachfolger.
Kleiderstoffe. Seidenzeuge. Buckskins. Gardinen. Möbelstoffe. Teppiche. 

Leinen. Bettzeuge. Hemdentuche. Wäsche. Taschentücher etc.
NB. Mousseline de laine und Cattune in neuesten Dessins weit unter dem Einkaufspreise.

T^maxtJ^crrnLXTirriJcrii

Couverts, 
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Posten ein.

Liefere diese 

mit Firmendruck 
1000 e. 2,50-5,00 j»

* gut gummirt und in sauberer Aus-
* führung schnellstens.

: H. Gaartz1
- Buch- und Kunstdrnckerei. H 
rixrrxiiixrrcEiraxrixrr

Trockenen
Dampf-MaslhlNkn-Torl

ä Mille 10 M. ab Bruch,
empfiehlt

G. Leistikow,
Neuhof Per Renkirch,

Kr. Elbing Westpr.

Ißannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. U. Dr. Bisoiiz 
Wien IX., 

Porzellan gasse 31a.
UM" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„hie männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Von Höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Dr. White’s Augen

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dp. White’s Augenwasser 
äl M. von T raugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas- 
staschen mit gebrochenen Ecken, er
habener Glasschrist der Worte Dr. 
White’s Angenwasser von Trau- 
gottEhrhardt, gelbem Etiguett, 
Knpser-Bronee-Slhrist,welchesmeine

Firma: Tpaugott Ehr- 
hardt in Oelze trägt, 
mitnebenstehendemWapPen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Frankatur ver- 
andt durch

Leon Saunier’s Buchh.
in Elbing.

Deutsche Strassenprofilkarte
für

Radfahrer.
Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutschen 
Radfahrerbundes und der Konsulate der Allgemeinen 

Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach.
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge

zogen) in Taschenformat ä 1,50 M 

Section Danzig und Elbing re.
MF* Die Karten sind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 

Preise in der Expedition der Altpreußischen Zeitung. 
6. Liste der Badegäste in Kahlberg 189® 
Herr E. Schneider, Kaufmann, Posen,

Ww. Modersitzki.
Frau Kaufm. Bartikowski u. Fam., Liebe- 

mühl, Conservirhaus.
Frau Ober - Rnßarzt Schmidt, Elbing, 

Dependence.
Fräul. Agnes Conrad, Berlin, Dependence.
Herr Dr. Reiter u. Fam., Gymn-Lehrer,

Braunsberg, Villa Neubauer.
Herr Erich Wiebe, Schüler, Elbing, 

Rittker.
Herr Ernst Böther, Gymnasiast, Elbing,

Rittker.
Herr Hugo Kraft u. Fam., Kaufm., Elbing, 

Walfisch.
Herr Michels, Oberlehrer, Königsberg,

Walfisch.
Herr R. Heygster, Amtsrichter, Fischhausen, 

Walfisch.
Herr Rentel, Rentier, Königsberg, Walfisch.
Herr Quintern, Maler, Elbing, Walfisch.
Herr Dallwig, Pfarrer, Liebwalde, Walf.
Herr Korsch u. Fam., Landgerichtspräsident, 

Jnsterburg, Wsffffch.
Frl. Hirschfeld, Eldlkg, Walfisch.
Frl. Ant. Lucks, Lehrerin, Elbing, Waldschl.
Frl. Ther. Stelter, Elbing, Waldschlößchen.
Herr Krause u. Fam., Pfarrer, Böttchers

dorf, Lehrer Hülke.
Frau Gertchtsrath Sehler u. Schwägerin,

Breslau, Wrangel.
Frl. Anna Roß, Soldau, Wrangel.
Herr Rahn, Pfarrer, Elbing, Belvedere.
Frau Meyer, Kaufmann, Elbing, Belvedere.
Herr Baatz u. Frau, Landgerichts-Secretär,

Elbing, Villa Neubauer.
Herr Kosin, Zimmermeister, Frauenburg,

Hotel Klatt.
Herr Franz Damerau, Kaufm., Berlin, Liep, 

Sperling.
Frl. Rheindorf, Sonnenstich!, Hotel Lerique.
Frau v. Hatten und Tochter, Rittergutsbes.,

Elditten, Hotel Lerique.
Frl. Martha Meinetz, Lehrerin, Riemberg

Schles., Hotel Lerique. tfu. yeijuimm, \aiuuiU,
Summa der Personen, Angehörigen und Dienerschaft •'

14. Grosse

WmMM llfcrhrlotteric.
7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner. 

Ferner

5gesattelte n. gezäumte Reitpferde, 68 Reitu.WagenPserde,
in Summa:

7 Equipagen, 90 Reit- u. Magenpferde.
Ferner 3400 Gewinne im Werthe von 18,673 Mark.

Loofe ä 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liste und
Porto 30 Pfg., empfiehlt die

Expedition der „Altpr. Ztg/'

versendet frei nach 
yUUr|lll^v allen Badeanstalten 

sehr billig Ben»nh. Janzen.

Elbinger Standesamt.
Vom 27. Juli 1892.

Geburten: Kanzleigehilfe Theodor 
Hinz 1 S. — Fabrikarbeiter Richard 
Gottschall 1 S. — Zimmerges. Carl 
Ludwig 1 T.

Aufgebote: Einwohner Joh. Gott
fried Claassen - Fichthorst mit separirte 
Arbeiterfrau Mathilde Emilie Klein, 
geb. Lenk-Fichthorst.

Sterbefälle: Arbeiter Michael Jepp, 
42 I.________________________________

Ägtr-Monnt.
Donnerstag, den 38. Juli:

Anfang 7 Uhr Abends.
Der Vorstand.

IIufeisrii-H-Stollen (Patent Neuss).
Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 

Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen.
P. eislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und francv 

Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten:

Leonhardt & Co., Schiffhauerdamm 3.

Bureau in Danzig, Heiligegeist- 
gasse 13.



1892.Elbirig, den 28. Juli.Nr. 174.

Der Äussrem-.
Tägliche Beilage z«r „Altpreußifcheu Zeitung«.

Onkel Gerhard.
Erzählung

. bon
12) Marre Widdern.

m Nachdruck verboten,
auch" ich^'s^ ^raut des Mannes, für den 
andern! Mi? rr^tec\ tote nie zuvor für einen 
unb ich f)ättpr ?P .e e§ die Brust zusammen, 
Schmerz Unx lau* aufschreien mögen vor 
mich dieseL ^eti)- Freilich schämte ich 
Folge dessen faßlichen Gefühls und suchte in 
be§ Wort c Freundin ein beglückwünschen- 
und meine s- Aber es klang gezwungen, 
Gesäbrti» 't fame Werfe fiel jetzt auch der 
was mir^iÄ' fragte mich denn auch, 
ftohHcfimo Cp,e' uni> aI§ mich mit heftigen 
mit thpHCrlen entschuldigen suchte, rieth sie 
und !^wend, mich doch zu Bette zu legen, 
Reise" bo§ seien die Folgen der langen 

als stimmte dem bet und dankte Gott, 
9?ürhmuP wich nun verließ. Aber schon am 
tofpho l kam sie wieder, und Tag für Tag 
sckw,^°lte sie diese Besuche. Allmählich aber 
®pfM^ l Pcc Eitere Ausdruck von dem hübschen 
den (er.* »Barner ist immer noch nicht bei 
mentnJ gewesen", gestand sie mir als Com- 
3Un 1tmrUb i^e Blässe und den schmerzlichen 
überbaUh. ^und. Vielleicht läßt er sich
bar ^Ehr sehen, und der Reseren-
erlaubt wf?Ur e!nen Scherz mit dem Bruder 
hinzu, „was- ?in, nein," setzte sie aufgeregt 
Scherz." er ^lbst zu mir gesagt, war kein 

So ha^er^Di^ Pfpr iorschend in das Gesicht, 

sragte ich tn einem”'HEirathsantrag gemacht? 
sollte und dock bet theilnehmend sein 
ängstlich, wie rnir's klang, egoistisch

»Das nun sreittck war.aber er sagt mir wi? ^widerte Bstty
ihm einen hnhpn're 6 erröthete, rote es
Plaudern nn^ ^nuß gewähre, mit mir zu
suhle als b ?n^ er slch niemals glücklicher 
luhle als in meiner Nähe und -
M, ''5'er unterbrach sich Betly plötzlich. Ihre 

J/L waren zufällig durch das Fenster meines 
^"bchens auf die Straße gefallen. „Jesus!" 
iwrte sie nun auf. „Aber dort kommt er ja 
even tu Visitenkostüm über den Fahrweg! 

Wahrhaftig, er ist es! Ach, Klärchen, nun wird 
sich in wenigen Minuten mein Geschick ent
scheiden. Doch — was soll das heißen? Er 
wendet sich ja nicht nach unserer Hausthür? 
Hierher kommt er — zu Euch!"

„Zu uns! Guido, selbst aus die Gefahr 
hin, daß auch Du mich ein böses, herzloses 
Geschöpf nennst, muß ich Dir doch gestehen, 
daß mir in diesem Augenblick nur die freudig
sten Empfindungen die Brust schwellten. Ohne 
einen Blick für die arme Freundin zu haben, die 
laut aufschluchzend in die Sofaecke gesunken 
war, stüzte ich hinaus in die Küche. „Mama, 
Herzensmama!" rief ich der lieben Mutter zu, 
die gerade damit beschäftigt war, mit Beistand 
der Magd Brot einzurührett, welches damals 
noch in den meisten besseren Haushaltungen 
allein gebacken wurde. „Ein Besuch kommt! 
Herr Gott, jetzt klingelt es schon! Dabei bist 
Du nicht in Toilette, und weder Papa noch 
Fritz sind daheim."

„So wirst Du doch im Stande fein, den 
Gast zu empfangen und ihm die Honneurs des 
Hauses zu machen," erwiderte die Mutter, 
ohne die Hände aus dem Teig zu nehmen. 
„Doch noch weiß ich ja nicht einmal, wer da 
kommt!"

„Ich erröthete bis hinauf in die Stirn, und 
den Blick abwendend, antwortete ich: „Es ist der 
neue Assessor, Herr Alfred Barner."

„Der? — Kind, wie kommt denn der dazu, 
uns einen Besuch zu machen, da weder Papa 
noch ich irgendwo mit dem jungen Herrn zu
sammengetroffen sind?"

„Ich reiste mit ihm, freilich nur während 
der letzten Meilen," kam es zögernd über meine 
Lippen. Dann aber flog ich aus der Küche und 
dem Gaste entgegen.

Assessor Barner war ein weltgewandter 
Mann. Er verstand es, dem jungen uner
fahrenen Mädchen, das ihn mit ängstlichem 
Knix und glühenden Wangen in die „gute 
Stüve" nöthigte, bald jede Angst und Verlegen
heit zu nehmen. Es währte auch nicht lange, 
so plauderten wir so vertraut mit einander, als 
wenn wir uns schon seit Jahren gekannt hätten. 
Als er sich dann verabschiedete, erbat er sich 
die Erlaubniß, bald und oft wiederkommen zu 
dürfen."

„Und bann, Tante?" fragte Guido, als die 
Erzählerin hier eine Pause machte, und schaute 
der Matrone in das aufgeregte Gesicht.



„Und dann! Ach, mein Kind, in wenigen 
Worten kann ich Dir sagen, was dann geschah, 
wie Betty sich plötzlich von mir zurückzog und 
der Assessor schon in vierzehn Tagen um meine 
Hand warb, trotzdem ich sozusagen nur ein 
armes Mädchen war. Aber ich will anch nicht 
schlechter vor Dir erscheinen, als ich in Wirklich
keit war. So laß Dir berichten, daß ich dem 
geliebten Mann nicht eher mein Jawort gab, 
als bis er mir erklärt hatte, Referendar Stein 
habe sich einen Scherz mit Bettys Bruder 
erlaubt, denn in Wahrheit hätte er, Barner, 
nie daran gedacht, die kleine Lütter zu heirathen, 
obgleich sie eine Erbin sei und er nicht Anstand 
genommen habe, ihr zu offenbaren, daß sie ihm 
gefalle."

„So ward ich die Braut des Heißgeliebten, 
so sein Weib, trotzdem Dein Vater sich Bettys 
wegen auf das Energischste gegen meine Heirath 
auflehnte. Er war es denn auch, welcher in 
dieser Zeit der armen Schwester seines 
Freundes die höchste Achtung und Theilnahme 
erwies. Indem er sich von mir zurückzog, ver
brachte er mit seiner Braut jede freie Stunde 
auf dem Rosenhof, nach welchem Betty Heinrich 
Lütter gefolgt war. Erst nach meiner Hochzeit 
vertrug sich Dein Vater wieder mit mir. An
ders war es mit den Lutters. Die ganze Fa
milie blieb unversöhnlich. Sie schloß sich gegen 
jede Annäherung von meiner Seite auf das 
Entschiedenste ab. Und während sie mit wahrer 
Aufopferung an Deinem Vater hing, zeigte sie 
meinen Eltern und mir die abstoßendste Kälte. 
Ja, ich habe Betty seit jenen Tagen nicht mehr 
gesprochen, kaum von fern gesehen, trotzdem ich 
wiederholt an sie geschrieben und um Verzeihung 
gebeten habe. Jeder dieser Briefe aber ward 
mir von Fritz Lütter uneröffnet zurückgesch'ckt 
und siel wie ein Wermuthstropfen in meine 
glückliche Ehe."

Die Matrone schwieg, und minutenlang 
herrschte peinliches Schweigen im Gemache. 
Dann richtete sich Frau Barner plötzlich wieder 
auf, und dem Neffen ihre Hand reichend, sagte sie:

„Begreifst Du nun, daß mir davor bangt, 
Du könntest das Verlöbniß mit Hermine lösen, 
so wenig ich es auch begreifen konnte, daß Du 
gerade sie zu Deiner Gemahlin erwählt? Doch 
da kommt Clemence wieder. Ich bitte Dich, 
kämpfe gegen den Zauber, welchen das Mädchen 
auf Dich ausübt; Du darfst nicht handeln, wie 
mein Gatte es gethan, und Du kannst es auch 
nicht!"

Ernster, bleicher noch als vorhin, war 
Clemence wieder in den Falten der Portiere 
erschienen. „Soeben sandte uns Onkel Gerhard 
Billets zum Konzert im Rathausgarten," sagte 
sie. „Wünschen die Herrschaften Gebrauch da
von zu machen?"

Die Räthin nickte. Sie war eine leiden
schaftliche Musiksreundin, Guido aber zeigte 
einen leisen Zug von Verlegenheit. Erst jetzt 
siel ihm wieder ein, daß er den Lutters ja ver
sprochen, Tante Clara für den Abend nach dem

Rosenhof zu laden. Er verwünschte diesen Auf
trag wie die Veranlassung zu demselben, konnte 
aber doch nicht anders, als auf die Worte des 
jungen Mädchens zu erwidern:

„Es kommt darauf an, wann das Konzert 
beginnt. Für den Abend muß ich nämlich 
wieder auf dem Rosenhof sein. Apropos, Tante," 
setzte er dann hinzu, sich an die Räthin wendend, 
„ich vergaß ganz, Dir mitzutheilen, daß nun 
mich beauftragt hat, Dich zum Souper zu Lutters 
zu laden."

„Mich — mich zu den Lutters?" Die alte 
Dame war ganz konsternirt aufgesprungen. 
Sie bezwäng sich jedoch sofort. „Wer brächte 
diese Einladung in Anregung, der alte Herr, 
Fräulein Hermine oder — Betty? Aber nein, 
nein, das letztere wage ich gar nicht anzu- 
nehmen."

„Und doch hättest Du gerade mit dieser 
Vermuthung recht. Tante Betty wünschte zuerst 
Dein Kommen, und die Anderen schloffen sich 
ihrer Bitte an, die —"

„Ich erfüllen, unter allen Umständen er
füllen werde," warf die Räthin, ihre Hände 
über der Brust faltend, ein und setzte hinzu: 
„So käme denn endlich die lange herbeigesehnte 
Stunde der Versöhnung mit Bettiy! O, Guido, 
Guido, welche Freude hast Du mir mit dieser 
Mittheilung bereitet."

„Gegen mein Erwarten," erwiderte der Doktor, 
und ein leiser Seufzer hob seine Brust. Dann sagte 
er lebhaft: „Doch wie steht es mit meiner Frage 
von vorhin, das heißt, wann beginnt das Con
cert?"

„Um drei Uhr," erwiderte Clemence. Und 
die Räthin setzte hinzu: „Wir können es vor 
der Fahrt nach dem Rosenhof besuchen. Wenn 
Du hier ein Viertelstündchen allein verziehen 
willst, mein Sohn, so rüsten Clemence und ich 
uns in aller Eile zum Ausgange."

Mit diesen Worten stand die alte Dame 
schon an der Thür, sie wandte sich aber noch 
einmal, und an die Seite des Neffen tretend, 
flüsterte sie: „Du glaubst gar nicht, wie mich der 
Gedanke freut, die gute Betty wiederzusehen und 
mich mit ihr für eine neue Freundschaft zu ver
binden."

„So ist meine unglückselige Verlobung doch 
wenigstens die Veranlassung zu eines Menschen 
Genugthuung," erwiderte Guido leise und zog 
die Hand der Tante an seine Lippen.

Die Portiere war zusammengerauscht, und 
der junge Arzt fand sich allein in dem Salon- 
Wie bezaubert hingen seine Augen minutenlang 
an dem schweren Seidenstoff, der die Thür ver
hüllte, hinter der die beiden Damen seinem Blick 
entschwnnden. Dann aber stieß er mit dein 
Fuß unmuthig auf den Teppich. „Was bin icv 
denn, daß mich ein Paar schöne Augen an- 
meinem gewöhnlichen Denken und Wünschen 
bringen können? Noch vor wenigen Tagen 
ich über die alte Haushälterin meines 
gelacht, wie sie mir sagte, meine Gleichgültig^' 
gegenüber dem andern Geschlecht würde sich 60 >



n»ch einmal rächen. Und nun!" Er stampfte 
wieder mit dem Fuß. „Aber ich will kein 
Schwächling sein, ich will es nicht! Liebe!" fuhr 
er nach einer kleinen Pause fort, „was soll mir 
dieses Gefühl? Ob ich es gebe, ob ich es em
pfange, in beiden Fällen störte es mich nur in 
dem rastlosen Streben, die Geheimnisse der 
Natur zu ersorschen, damit sie dem Wohle der 
Menschheit immer nutzbringender werde. Nein, 
nein, Tante Klara, Du hast nicht zu befürchten, 
daß ich Hermine das kaum gegebene Wort 
wieder brechen könnte. Gerade dieses Mädchen, 
das nichts von mir beansprucht, als daß ich es 
zur Herrin meines Hausstandes mache und ihm 
meinen Namen, meinen Titel gebe, ist, genau 
betrachtet die allein rechte Frau für mich. 
cf.-JL olfa' Muth und Blindheit Gegenüber 
meine fremdländisches Aussehen sich in
meine Smne geschmeichelt bat."

aber tiDt M bin, er war

hatte wtrkttch nur 
schritt ßtrhLh t^!pruch genommen. Bald 
rechten Arme^ J l a”®®11' die Räthin am 
Z I? x8 ^en' Clemence an der an- 
Da bet pV ^«1: na^en Rathhausgarten zu. 
Vrimitib l ^Egung des Weges rollte ein 
Ei^ ^?.ndliches Fuhrwerk an ihnen vorüber, 
schiueri^i/^ ^. Person hielt die Zügel der 
wächtiae !tetA steif aufgerichtet saß die 
Kleidet, ? te? n des Mädchens im altmodischen 
demM^' blau und roth karrirtem Wollenftoff auf 
mit btelZ ^En Kopf schützte ein großer Strohhut 
Fadt.p k,r !' 9“^ selben Bändern, die wie eine 
der ,$tc.er lhr her flatterten. Die Leute auf 
berlirZ m ?^hten sich lachend nach der wun- 
BackMrü ?^ostelenkerin um, und ein schnippischer 

«Ich sagte, zu seiner Begleiterin gewendet: 
go.mr Z £q«««‘«! Das fa ja der Dra- 
die in Rosenhof, — Niemand anders als 
ole lange Lütter!"
....Erwine mußte die hämischen Worte ge
hört haben, denn eine heiße Nöthe zuckte über 
Dn® vollwangige Gesicht, um gleich darauf 
Ewer tiefen Blässe zu weichen, als ihre Blicke 
Vlötzlich denen Guido Schmiedens begegneten. 
Sie sah, wie der junge Mann, an der Seite 
der wunderschönen Pflegetochter Gerhard Born- 
stedts, vor ihrem Anblick zurnckprallte, als 
wäre ein fürchterliches Gespenst vor ihm auf
getaucht. Hermine sah mit weitgeöffneten 
starren Augen, daß er wie zornig die Lippen 
zusammenpreßte, ehe er der Pflicht der Hös- 

, Uchkeit genügte und seinen Hut vor ihr zog.
Ein leiser, unartikulirter Laut entrang sich 
^rer Brust. Sie riß die Zügel an sich, ein 
^itschenschlag, und das einfache Wägelchen, in 

das Mädchen offenbar Einkäufe barg, die 
8 zur Feier seiner Verlobung in der Stadt 

gemacht, flog der Landstraße zu, dem Rosenhof 
Lege,,. So lange sich Hermine noch in den 

Straßen der Stadt wußte, hatte sie weder nach 
rechts noch links geschaut, nur vorwärts, vor
wärts. Draußen aber blickte sie wie erleichtert 
um sich. Nur einen Moment jedoch, dann 
zuckte es um ihre Lippen, und sie stieß leiden
schaftlich hervor: „Eine Karrikatur nannte sie 
mich, den Dragoner vom Rosenhof! Und er 
mußte es hören, gerade er!"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine Somnambule aus St. Jug- 

bert in der Pfalz hat, der großen Hunds
tagshitze Rechnung tragend, zur größten 
Freude der französischen Presse einige Prophe- 
zeihungen über den künftigen deutsch-franzö
sischen Krieg zum Besten gegeben. Der Krieg, 
der ein richtiger Weltbrand, zu deutsch „Mus- 
pilli" sein wird, wird „fm de siede4, statt- 
finden, woraus zu entnehmen ist, daß die 
Pariser Weltausstellung verschoben werden 
muß. Die Verbündeten (der Dreibund) wer
den Frankreich angreifeu, und zwar wird 
der Angriff von Neuenburg (in der Schweiz) 
ausgehen. Die in den ersten Schlachten 
geschlagene Republik wird sich endlich auf sich 
selbst besinnen und sich „wie ein Mann" erhe
ben. Ein Führer wird ihr ersteheit, der den 
Feind in die Flucht schlagen wird. (Viel' 
leicht wird der todte Boulanger wieder leben
dig.) Nach dem Kriege wird in Europa mit 
den Königen und Fürsten gründlich aufgeräumt. 
Der ganze Erdtheil wird in eine einzige, große 
Republik umgewandelt, nur das heilige Ruß
land würd nach wie vor absolutistisch regiert, 
denn die große Republik muß doch wenig
stens einen Zaren haben, mit dem sie sich 
verbrüdern kann. Die weise Frau, die diese 
prophetische Enthüllung gemacht hat, ist in 
St. Jngbert und Umgegend sehr berühmt; 
sie soll auch in den Jahren 1866 und 1870- 
71 das Ergebniß der Kriege „aufs Haar 
genau" und zu „Aller" Zufriedenheit vorher
gesagt haben.

— Im russischen Gouvernement Perm 
starb unlängst einer der extravagantesten 
Fürsten, die jemals in dem an excentrischen 
Männern so reichen Reußenlande gelebt haben. 
Dubrosow war einst einer der schneidigsten 
Cavaliere der Petersburger Hofgesellschaft, 
man nannte ihn wegen seines sprichwörtlich 
gewordenen Reichthums nur den europäischen 
Nabob. Als er sich jedoch durchaus nicht 
freiwillig aus dem öffentlichen Leben zurück- 
zog, hatte er von seinen Glücksgütern gerade 
nur so viel zurückbehalten, daß er nicht Hun
gers zu sterben brauchte. Wegen seiner tollen 



Streiche, die gar oft an offenkundige Ver
rücktheit grenzten, war Fürst Dubrosow in 
ganz Rußland berühmt und gefürchtet. Ein
mal schwor er hoch und heilig, er wolle dem 
Lieutenant Paul Jwanowitsch, einem Ritter 
ohne Furcht und Tadel, einen Schreck einja
gen. Er erreichte diesen Zweck auch vollkom
men, indem er dem Lieutenant einen Kübel 
heißen Wasiers über den Kopf goß, so daß 
der arme Df steter vor Schmerz laut aufschrie, 
während Dubrosow sich vergnügt die Hände 
rieb. Ein anderes Mal ließ er einen seiner 
Freunde, der sinnlos betrunken war, ganz 
kahl scheeren, in ein Kloster bringen und in 
die Mönchskutte stecken, damit er 14 Tage 
lang Buße thue. Der Abt des Klosters, 
der durch ein kleines Trinkgeld gefügig gemacht 
worden war, ordnete auf Befehl Dubrosow's 
an, daß der neue Klosterbruder täglich 100 
Ruthenstreiche erhalten solle, so daß der Mönch 
Wider Willen schließlich froh war, daß er noch 
heiler Haut aus seiner unfreiwilligen Gefan
genschaft entlasten wurde. Dubrosow wurde 
wegen dieses „Witzes" nach Sibirien verbannt. 
Bevor er jedoch ins Exil ging, setzte er sei
nen Heldenthaten noch die Krone auf. Er 
gab seinen intimen Freunden und Freundin
nen ein Abschiedsfest und erntete Lob aus 
schönem Munde für eine Riesenpastete, die 
als „piece resistance“ auf der Galatafel 
prangte. „Da sie Euch so gut schmeckt, Kin
der, will ich Euch gestehen, daß mein Lieb- 
lingshund „Hardi" und einige junge Ratten 
das Fleisch dazu tiefern mußten." Und auf 
seinen Befehl brächte ein Diener auf golde
nem Tablett das Hundefell und die Ratten- 
pelze herbei. Dann verabschiedete sich Fürst 
Dubrosow von seinen erstaunten Tischgenossen 
und siedelte nach Perm über.

— Vor dem Kriegsgericht in Saragossa 
wird gegenwärtig gegen acht Soldaten ver
handelt, die beschuldigt sind, den Gutsbesitzer 
Pascual Abad in einen Hinterhalt gelockt 
und ihn ermordet und beraubt zu haben. 
Die Soldaten waren beauftragt, zwei mit 
Pulver beladene Wagen von Jaca nach Huesca 
zu brinaen. Unterwegs gesellte sich Pascual 
Abad zu ihnen und knüpfte ein Gespräch mit 
ihnen an. Im Verlaufe destelben lud er sie 
ein, mit ihm ein Wirthshaus zu besuchen, 
wo er sich sehr freigebig zeigte und die acht 
Soldaten reichlich bewirthete. Das wieder
holte sich noch mehrere Male, und so kam 
es, daß die gewissenlosen Kriegsleute schon 
ziemlich angetrunken waren, als sie mit ihrem 
Pulvertransport in der Vorstadt von Hueska 
anlangten. Hier wurde noch die letzte der 
am Wege liegenden Gastwirthschaften besucht, 

und im Eifer des Gesprächs erzählte Abad, 
daß er heute besonders viel Geld mit sich 
führe, da er seine ganze Ernte auf dem 
Halme verkauft und ein großartiges Geschäft 
gemacht habe. Als man wieder in's Freie 
trat — es war bereits Abend geworden — 
erklärten die Soldaten, daß sie mit ihren 
Pulverwagen nicht durch die Hauptstraße in 
die Stadt einfahren wollten, sondern es vor- 
zögen, einen Seitenweg, der durch den Wald 
führte, zu benutzen. Im Walde fielen sie 
plötzlich den nichtsahnenden Gutsbesitzer an, 
beraubten ihn seiner ganzen Baarschaft und 
schössen ihn dann nieder. Von dem öffent
lichen Ankläger, dem Lieutenant Vignote, 
wird für sämmtliche Angeklagte der Tod 
durch den Strang beantragt. Das Urtheil 
wird erst in einigen Tagen verkündet werden.

— Die Kanonen des Columbus. 
Zwei Kanonen, die mit denen identisch sein 
dürften, die an Bord der Caravellen des 
Columbus geführt wurden, wurden dieser 
Tage auf Fort Wahne bei Chicago aufge
stellt. Diese Kanonen sind von der Art der 
alten Feuerschlünde, wie sie im 15. Jahr
hundert üblich waren; sie bestehen nur aus 
einem langen Eisenrohr, dem jeder hölzerne 
Unterbau — die sogenannten Kastenprotzen — 
sM. Sie wurden von einem der Seeofficiere, 
die dem Weltausstellungscomitee angehören, 
auf einer Insel der westindischen Inselgruppe 
gefunden. Durch Ueberlieferung und genaue 
Prüfung wurde kund, daß die Kanonen 
mit der Expedition des Columbus aus Spa- 
nien nach jener Insel gebracht und später 
von dem Sohne des großen Entdeckers zuM 
Schutze einer von ihm gebauten Festung ver
wandt wurden. Die Kanonen des Columbus 
werden natürlich eine der größten Sehens
würdigkeiten der Weltausstellung in Chicag 
bilden.

Heiteres.
* sDas ändert die Sache.j „Herr E 

wann, Sie müssen mir meine Offenheit 
übel nehmen, aber ein Mensch, der seine ■£, t 
math verleugnet, ist in meinen Augen ein 1 
trauriges Subjekt!" „Sie haben leicht x 
Herr Schröder, aber ich möchte sehen, was 
thäten, wenn Sie, Gott behüte, aus Po>cw 

wären!"
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